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Die jüngſten Bekenntniſſe des Fürſten 
Bismarck. 


Es iſt ſehr leicht die ftarfen e Ae u 5 
Rede des Fürſten Bismarck an — — auch der für das Reich 


wohl ſeiner eigenen früheren Po 
— nothtkgen Bott nach ire 8 br Erſtaunen 
a lt über dieſe Bismarckrede hat des⸗ 
der ganzen an aheliges, ſo auf einen Ton Geſtimmtes, 
halb auch etwas ſo ſicht nicht wie ſonſt 570 einen 
: einen Gegnern und jeinen Anhängern 
. na Wi wollen ganz abſehen von der mehr 
757 ktiven Frage, wie es den Kleinſtaaten von lippeſchem Zu⸗ 
. — wohl gegangen wäre, wenn fie ſich hätten einfallen 
laſſen, unter dem Fürſten Bismarck im Bundesrathe diejenige 
Rolle zu ſpielen, die der Fürſt ihnen jetzt empfiehlt. Man 
braucht nur an die Selbſtändigkeitsregungen des bayeriſchen 
Bundes rathsbevollmächtigten v. Ruthardt und an die Art und 
Weiſe zu denken, wie der Fürſt mit dieſem trefflichen Manne 
umſprang, um ſich des Unterſchiedes zwiſchen Praxis und ſpät 
gefundener Theorie bewußt zu werden. Man braucht nur auf 
die peinlichen Zwiſchenfälle dieſes Winters und Frühjahrs zu⸗ 
rückzukommen, um die bedauerliche Verfehltheit der Bismarck⸗ 
ſchen Anſichten zu begreifen. Was Fürſt Bismarck mit ſo 
ſeltſamer Sprunghaftigkeit eines ſich ſelbſt an Urtheils 
verlangt, die ſtärkere Einflußnahme von Einzelſtaatsregierungen 
und Einzellandtagen auf den Gang der Reichspolitik, das hat 
ſich wirklich ereignet. Der anhaltiſche Miniſter v. Koſeritz hat 
bekanntlich im Deſſauer Landtage einen ſcharfen Tadel gegen 
die Wirthſchaftspolitik des neuen Syſtems gerichtet, und Jeder⸗ 
mann, Freund wie Gegner, empfand das als eine Ungehörig- 
keit, der ſofort gebührend begegnet werden mußte. Noch ſtören⸗ 
en Landtage an⸗ 
gemaßten Richteramts über die Wirthſchaftspolitik im Reiche, 
und nur mit Sorge konnte man damals daran denken, daß 
dies Beiſpiel Nachahmung finden und ſo die Einheitlichkeit der 
Reichspolitik durch Ablenkung des Hauptſtroms in mittlere 
und kleinere politiſche Seitenkanäle durchbrochen werden könnte. 
Die Vorſchläge des Fürſten Bismarck würden, wenn ſie zu 
verwirklichen wären, den Charakter des Bundesſtaates, 
den das Reich verfaſſungsmäßig hat und haben ſoll, aufheben 
und an feine Stelle einen Staatenbund jegen. Zwar 
ſcheint dem die Forderung zu widersprechen, daß die Verhand⸗ 
lungen des Bundesrathes öffentliche ſein mögen und daß der 
Bundes rath zu einer Art von Oberhaus werden ſolle. Aber 
dieſe Forderung kann dem Fürſten nur als eine Redeflos kel 
entſchlüpft ſein. Ein Oberhaus mag uns vielleicht frommen 
(vielleicht — mit Einſchränkungen geſagt), aber wenn wir 
es bekämen, ſo müßte die erſte Vorbedingung die abſolute Be⸗ 
ſeitigung des Bundesraths in ſeiner jetzigen Geſtalt ſein, weil 
dieſe Körperſchaft als Verſammlung von an Inſtruktionen ge⸗ 
bundenen Mandataren jede Spur der Eigenſchaften vermiſſen 
läßt, die ein Parlament als Gemeinſchaft frei urtheilender und 
abſtimmender Männer haben muß. 


Ergiebt ſich nach alledem die Unvereinbarkeit der neueſten 
Bismarckſchen Meinungen mit der Praxis ſeiner eigenen Lei⸗ 
tung der Geſchäfte wie mit den Bedürfniſſen und dem Weſen 
der Reichspolitik, ſo darf man auch wieder nicht zu weit 
gehen, ſondern es iſt anzuerkennen, daß ein formaler Zug 
von Kontinuität allerdings die heutigen Bekenntniſſe des ehemali⸗ 
en Reichskanzlers mit ſeiner früheren Auffaſſung verbindet. 
Rur eben der Geiſt, in welchem ſeine Meinungen vormals ver⸗ 
ſtanden werden mußten, iſt ein anderer als der von heute. 
Lieſt man die Reden des Fürſten über die Bundes⸗ und die 
Reichsverfaſſung nach, ſo muß man wohl zugeben, daß ihm 
die Selbſtändigkeit des Bundesraths gegenüber dem Reichs⸗ 
tage, aber auch gegenüber der preußiſchen Spitze, mindeſtens 
in der Theorie ſtets ſympathiſch geweſen iſt. Auch die Kon⸗ 
ſequenz einer Art von Verewigung partikulariſtiſcher Tendenzen 
hat er niemals geſcheut. So ſagte Fürſt Bismarck am 
16. April 1869, in Ablehnung des Antrags Tweſten auf Er⸗ 
richtung verantwortlicher Bundesminiſterien: „Iſt denn über⸗ 
haupt der Unitarismus die nützlichſte und beſte politiſche Ge⸗ 
ſtaltung? Iſt er es namentlich für Deutſchland? Iſt er 
hiſtoriſch in Deutſchland? Daß er es nicht if, beweiſen ja 
gerade die partikulariſtiſchen Bildungen, die Deutſchland nach 
allen Richtungen hin — nicht bloß räumlich — durchſetzen. 
Sie haben nicht bloß einen Dorfpatriotismus und einen Stadt⸗ 
patriotismus von einer Ausbildung, wie ihn Romanen und 
Slaven garnicht kennen, Sie haben einen Fraktionspatriotis⸗ 
mus, Sie haben einen Reſſortpatriotismuns 


auch dahin geführt, daß der Deutſche ſich nur in einem h 
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Donnerſtag, 13. Juli. 


Partikularismus iſt die Baſis der Schwäche, aber auch nach 
einer Richtung hin die Baſis der Blüthe Deutſchlands.“ 

Wie er den Bundesrath und ſeine Befugniſſe, ſein Weſen, 
ſeine Nothwendigkeit und vielleicht auch ſeine Mängel verſtan⸗ 
den wiſſen wollte, das hat Fürſt Bismarck ſpezieller am 
1. April 1871 in der erſten Seſſion des deutſchen Reichstags 
aus einandergeſetzt. „Der Bundesrath“, jo erklärte er, „iſt 
nicht eigentlich eine Reichsbehörde, er vertritt das Reich als 
ſolches nicht; das Reich wird nach außen durch S. M. den 
Kaiſer vertreten, das geſammte Volk wird durch den Reichs⸗ 
tag vertreten, der Bundesrath iſt nach unſerer Auffaſſung recht 
eigentlich eine Körperſchaft, in welcher die einzelnen Staaten 
zur Vertretung gelangen, die ich nicht als ein zentrifugales 
Element, aber als die Vertretung berechtigter Sonderintereſſen 
bezeichnen möchte.“ 

Und nun noch ſchnell ein älteres Urtheil des Fürſten 
über die Bureaukratie, aus dem man erſehen kann, daß ſeine 
Abneigung gegen dieſe „Boa constrictor“ keineswegs von 
heute iſt. Es war am 5. Mai 1881, als der Fürſt in einer 
langen, namentlich gegen Herrn v. Bennigſen gerichteten Rede 
ausführte: „Der beſte Beamte, deſſen Vater und Großvater 
Beamte waren, deſſen ganze Erziehung darauf gerichtet war, 
weiß beſtimmt nicht, wie ſeinem Wähler zu Muthe iſt, der 
nie Beamter geweſen iſt, der auch in ſeiner Familie nicht 
einen Beamten gehabt hat, in ſeinem Hauſe, ſeinem Streben, 
ſeinem Weſen zu Muthe iſt. Wir haben früher auf dem 
Lande geſehen: Wenn die Herren Regierungsräthe auf das 
Land kamen, um praktiſche Dinge zu unterſuchen, ſo hatte 
man leicht den Eindruck: na, recht viel verſteht er nicht davon, 
aber man hatte bei dieſer Bureaukratie doch noch die Be⸗ 
ruhigung, daß ſie kein anderes Beſtreben kannte, als zu finden, 
was Rechtens war. Letzteres iſt jetzt durch manche neuere 
Einrichtungen in den Hintergrund gedrängt. — 

Sehr richtig, aber wer hat Schuld daran? Sollte nicht 
Fürſt Bismarck bei ernſterer Selbſtprüfung finden, daß ein 
weſentlicher Theil der Verantwortung für das Erſtarken und 
den Umbildungsprozeß der Bureaukratie gerade ihn trifft? 

Deutſchland. 

Berlin, 12. Juli. [Deutſchland und die 
Silberkriſe.] Wir haben Gelegenheit gehabt, die Anſicht 
einer 1 Perſönlichkeit über die Stellung Deutſch⸗ 
lands zur Silberfrage zu erfahren. Unſer Gewährsmann iſt 
der Meinung, daß wir dasjenige Land ſind, das die Silber⸗ 
kriſe mit der verhältnißmäßig größten Gelaſſenheit betrachten 
kann, und daß wir in dieſer Hinſicht ſogar noch eine beſſere 
Poſition als England haben. Demgemäß wird deutſcherſeits 
nicht das Geringſte geſchehen. Sollte die Brüſſeler Münz⸗ 


konferenz zu Stande kommen, was ſtark bezweifelt wird, jo d 


mag das Reich ſich vielleicht wieder beteiligen, aber es wird 
nicht anders als auf dem letzten Brüſſeler Kongreß verfahren 
werden, nämlich es wird deutſcherſeits nur der Gang der Ver⸗ 
handlungen verfolgt werden, ohne mit Vorſchlägen einzugreifen 
oder an Abſtimmungen theilzunehmen. Als bemerkenswerth 
wurde uns bezeichnet, daß der Goldpreis trotz der größeren 
Nachfrage keineswegs geſtiegen iſt. Die Befürchtung beſteht 
nicht, daß deutſches Gold abſtrömen werde oder daß uns der 
Lang von Gold erſchwert oder vertheuert werden könnte. 
Uebrigens ſind gegenwärtig ſehr bedeutende Goldſendungen nach 
Europa unterwegs. Ueber die Auffindung neuer Goldfelder 
in Neu-Guinen liegen amtliche Berichte noch nicht vor, und 
man iſt auf die bezüglichen Nachrichten der Londoner Blätter 
angewieſen. 5 

— Die „Konſ. Korr.“ ſchreibt in einem längeren 
Artikel über die erſte Leſung der Militär⸗Vor⸗ 
lage: 

„Der nationalliberale Wortführer Herr v. Bennigſen ſuchte 
die Ausführungen des konſervativen Führers ubs wle 235 
weiteres Zeichen, wie ſchwach die Poſſtion der „gemäßigt Liberalen“ 
im Lande iſt. Er bemängelte die Bemerkung von der äußerlichen 
und innerlichen Kräftigung der konſervativen Partei, weil — aller⸗ 
dings IN — die Nationalliberalen bei der Wahl relativ 
beſſere Geſchäfte gemacht haben als die Konſervativen. Ja, aber 
haben die Erſtgenannten ihre Mandate auf Grund ihres „gemäßigt⸗ 
liberalen“ Programms gewonnen? Mit nichten! Herr Eugen 
Richter hatte gar nicht ſo Unrecht, als er Herrn v. Bennigſen auf 
ſeine ein wenig prahleriſchen Wendungen bemerkte: „Wo 
wären die Nationalliberalen denn geblieben, wenn fie nicht zur 
rechten Zeit ſich auf die Seite der Regierung lancirt und an die 
Agrarier, ſelbſt an die Antiſemiten herangeſchlängelt hätten?“ 
Nicht der Nationalliberalismus al 
Verſtärkung erfahren, ſondern es iſt, wie aus der Wahl⸗ 
ſtatiſtik hervorgehen wird, das Gegentheil eingetreten, 
die Nationalliberalen haben eine erhebliche Abnahme an 
ählerſtimmen zu verzeichnen. Herr v. Bennigſen ſollte 
alſo, ſtatt ſich auf das hohe Pferd zu ſetzen, endlich einmal auf⸗ 
ören, ſich ohne Grund an den Konſervativen, die ſeiner Partei 
wieder einmal die Kaftanien aus dem Feuer geholt — und es gehörte 
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wahrlich der ganze Patriotismus und die ganze Langmuth unſerer 
Parteigenoſſen dazu — zu reiben. 

— Die Köln. Volksztg.“, das führende Organ der rheini⸗ 
ſchen Katholiken, parirt den „Vorwurf“ des Reichskanzlers, 
daß das Centrum demokratiſch geworden ſei, 
wie folgt: 

„Daß es dem Herrn Reichskanzler gefällt, das Centr 
„demokratiſche“ Partei zu nennen, läßt uns ſehr kalt. Bei * 
tenden Staat3männern im Deutſchen Reiche, beſonders denjenigen 
mit militäriſcher Schulung, iſt alles „demokratiſch,“ was 
ihnen nicht in Allem zu Willen fit und namentlich nicht 
jedemilktäriſcheßorderungmitHurrahbewilligt. 
Gegenüber den militäxiſchen Autoritäten zu Waſſer und zu Lande, 
auch wenn ſie unter ſich uneins ſind, ſollen alle finanziellen und 
wirlhſchafts⸗politiſchen Erwägungen ſchweigen. Während das Unglück 
eines großen Nachbarlandes feine Autoritätsloſigkeit iſt, neigt man 
bet uns zu einer Ueberſpannung der Autorität, die 
ebenſo vom Uebel iſt und in zahlreichen Fällen das grade Gegentheil 
von dem bewirkt, was die Träger der Gewalt bezwecken. Dieſer 
Zug gebt mit oft geradezu abſtoßender Schärfe namentlich durch daß 
preußiſche Staatsweſen. Wer ihn in feiner Verzerrung bekämpft 
und abſchwächt, macht ſich um unſere öffentlich⸗rechtliche Entwickelung 
verdient. Wenn ihn die Repräſentanten des ſpezifiſch altpreußſſchen 
militariſtiſch⸗polizeilich⸗bureaukraliſchen Konſervatismus darum einen 15 
Demokraten“ nennen, jo iſt das leicht zu ertragen. Dieſer „Demo⸗ 
kratie“ gehört die Zukunft.“ 

8 wäre nun aber dringend zu wünſchen, daß das Cen⸗ 
trum ſeine demokratiſchen Geſinnungen nicht blos gelegentlich 
in einigen kräftigen publiziſtiſchen Bemerkungen offenbarte, 
ſondern ihnen praktiſch entſchiedenen Ausdruck gäbe. Aber 
da hat's bisher gehapert, und da wird's auch weiter hapern! 
Auch dadurch, daß man ein Dutzend adliger Fraktionsgenoſſen 
hat über die Klinge ſpringen laſſen, wird man noch nicht 
demokratiſch. 


— Von einem Schulmann wird uns geſchrieben: 


Zu den am meiſten berechtigten Beſtrebungen auf dem Gebiete 
unſeres höheren Schulweſens gehört das Ringen der blaß mo⸗ 
derne Bildungselemente darreichenden Realſchulen nach 
Gleich berechtigung mit den Gymnaſien. Es iſt 
nicht richtig, daß man ohne Latein und Griechiich kein ſehr gebil⸗ 
deter Mann ſein könne, und es iſt nicht gerecht, daß die Zula ung zu 
der Univerfität an die Bedingung des abſolvirten Gymnaſtums zu 
knüpfen ohne Rückſicht darauf, ob der dem Gymnaſtum im allge⸗ 
meinen eignende Vorzug nicht durch individuelle Mehrleiſtungen 
des Realichulabiturienten aufgewogen werden kann. Mag man das 
Gymnaſtum noch jo hoch über das Realgymnaſium ſtellen, dies 
kann keinesfalls das Monopol des Gymnaſtums rechtfertigen. So 
ſehr wir nun für die Gleichberechtigung der drei 9 voll.! 
klaſſiger höherer Lehranſtalten eintreten, fo können wir doch die 
Mittel und Gründe oft nicht gutheißen, deren ſich die Freunde der 
Realſchulen bedienen. Die Freunde der Realſchule — oder rich⸗ 4 
tiger die Gegner des Gymnaſiums. Denn das iſt eben der Haupe 
fehler der Realſchulfreunde, daß fie immer als Gegner des Gym⸗ 8 
naſtums auftreten, anftatt das Gymnaſium Gymnaſium fein zu 
laſſen und lediglich die Gleichberechtigung beider Schulen zu ver ⸗ 
langen. Da die Freunde und literariſchen Vorkämpfer der Real⸗ 
ſchule häufig ſelbſt ehemalige Realſchüler find, jo ift ihre Kenntniß 
es Gymnaſiums und ſeiner Einrichtungen ik gering und ihre 
Kritik daher natürlich ſchlef, Kürzlich hat nun ſelbſt ein Gymna⸗ 
ſtallehrer, Profeſſor Bahnſch in Danzig, das Gymnaſium vom N 
Standpunkte der modernen Zeitanſprüche aus Eritifirt und fine 
Grundlagen als falſch hingeſtellt, natürlich zur hellen Freude der 
eingangs bezeichneten Art von Realſchulfreunden, die für dee 
Gleichberechtigung der Realſchule nun einmal feinen anderen Grund 
auffinden können als die Jämmerlichkeit unſeres G mnaſtums. 
Wenn wir anführen, daß Herr Bahnſch ſogar die Behauptung 
wiederholt, die ariehlicen Klaſſiker ließen ſich beſſer in der lle 
etzung dem Verſtändniß und Gemüth nahe führen als im Urtext, ) 
jo wird unſer Leſer wohl weitere Proben nicht verlangen. Herr 
Babnſch lehrt wohl fein Grlechſſch, aber im Vertehr mit den Bi 
manern müßte er doch erkennen, welchen anderen Gewinn der Geiſt 4 
aus der unmittelbaren Beſchäftigung mit den Originalen der grie⸗ 
chiſchen Dichter zieht als aus der Lektüre der Ueberſetzung. In 
wie vielfacher Form haben unſere erſten Denker und beſten Päda⸗ 
gogen den Vorzug des Urtextes vor der Ueberſetzung und 
die Unmöglichkeit einer völlig adäquaten Ueberſetzung dargelegt! 
Zwei verſchiedene Sprachen ſind zwei durchaus andere Charaktere, 
von verſchiedenem Urſprung, ungleich entwickelt, verſchieden alt und 
von durchaus abweichenden Neigungen. Ja, den ſtofflichen 
Inhalt des Phädon oder der Ilias kann man auch deutſch vermit⸗ g 
teln, gewiß — follte Herr Bahnſch wirklich die Kenntniß des In⸗ 
halts der fremdſprachlichen Werke für das Wichtigſte halten? Die N 
„Grenzboten“ widmen der Schrift des Herrn Profeſſor Bahnf 
eine durchweg zuſtimmende Kritik und Fe dieſer Kritik no 
eine eigene Betrachtung an, die N ch von der Gleichbes⸗ 
5 der Realſchule handelt. Sie verlangen vor Allem „die 
Eingliederung des Realgymnaſtums und der Oberrealichule in den 
Organismus unfered höheren Schulweſens“. Mit dieſem Ausdruck 5 
iſt etwas ganz Anderes, als die Worte jagen, gemeint, nämlich: 
Alle drei Schulen ſollen denſelben Unterbau haben und demgemäß 
Grtechiſch auf dem Gymnaſium erſt in Oberſekunda gelehrt werden, 
damit der Entſchluß über den Beruf der Knaben nicht zu früh ge: 
faßt zu werden braucht. Das iſt zweifellos ein wichtiger Geſichts⸗ 
punkt, aber doch immerhin ein äußerer, utilitarijcher, mit dem die = 
Pädagogik abzufinden hat, den fie aber unmöglich als den eigentlich 
maßgebenden hinſtellen kann. Vor allem aber: Muß denn immer 
mit der Vertheidigung des Realgymnaſiums und mit der Fordee 
rung ſeiner Gleichberechtigung die Polemik gegen das Gymnaſium 
verbunden werden? Mit uns befürworten ann — f 
Gebildete die Gleichberechtigung der verſchiedenen eh 73 
anſtalten, aber die Verquickung dieſer Forderung mit Angriffen au 
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ordern. 
— Der Kultusminiſter hat der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge 
te auch ſolche Geiſtliche und pro ministerio 

eprüfte 

chullehrerprüfung diepenſirt und, ohne eine dreijährige 
Thätigkeit im öffentlichen Schuldienſte nachgewleſen zu haben, zur 
Rektoratsprüfung zugelaſſen werden, die zwar noch nicht in eines 
der in $ 1 der Prüfungsordnung für Rektoren vom 15. Oktober 
1872 bezeichneten Aemter berufen worden ſind, aber doch um ein 
ſolches Amt ſich zu bewerben beabſichtigen oder Werth darauf 
legen, ihre beſondere Befähigung für den Schulauſſichtsdienſt durch 
Bewährung in einem dieſer Aemter nachzuweiſen. 

— Vom Oberpräſidenten einer der weſtlichen Provinzen iſt an 
den Miniſter der öffentlichen Arbeiten der Antrag gerichtet worden, 
es möchten in Folge der Einführung der mitteleuropälſchen 

eit als Einheitszeit die für die Beförderung von Schülern be⸗ 
mmten Lokalzüge entſprechend verlegt oder neue Lokalzüge für 

Schulbeſuch eingelegt werden. Wie der Miniſter hierauf er⸗ 
widert, find die königl. Eiſenbahndirektionen bereits durch einen 
Erlaß vom 9. November v. J. angewieſen, in Benehmen mit den 
rte zu prüfen, ob und welche Aende⸗ 
rungen des Fahrplans der Lokalzüge nothwendig ſeien, um der⸗ 

elben mit Rückſicht auf die Einführung der Einheitszeit mit den 
forderungen des lokalen Verkehrs thunlichſt in Einklang zu 
bringen. Soweit 7 Anträge vorlagen und ſoweit es an⸗ 
gänglich war, denſelben zu entſprechen, ſind die Fahrpläne der be⸗ 
treffenden Züge am 1. April bezw. vom 1. Mai d. J. ab geändert. 
Auch den ſeitdem laut gewordenen und noch hervortretenden Wün⸗ 
ſchen wird, wie der „Reichs⸗Anz.“ mittheilt, ſoweit irgend thunlich, 
bet der Aufſtellung der Fahrpläne Rechnung getragen werden. Die 
Oberpräſidenten find erſucht worden, in geeigneter Weiſe darauf 
binzumirfen, daß in denjenigen Fällen, in welchen der Fahrplan 
der Eiſenbahnzüge wegen 8 Rückſichten nicht geändert 
werden kann, die Einrichtungen des bürgerlichen Lebens, ſoweit als 
irgend angänglich, mit dem Fahrplan der Eiſenbahnzüge in Einklang 
geſetzt werden. 

— In Landsberg a. W. ſoll der „Bresl. Ztg.“ zufolge 
noch in dieſem Monat eine antiſemitiſche Zeitung erſchei⸗ 
nen. In dieſer Woche werden bezüglich dieſes Unternehmens auch 
noch im Wahltreiſe Arxnswalde⸗Friedeberg zwiſchen den 
Konſervatſven und Anttjemiten Beſprechungen ſtattfinden. 

— Nach aus Siam eingegangenen Nachrichten herrſcht in 
Bangkok unter den Fremden Beſorgniß über die Haltung der 
chineſiſchen Bevölkerung der Stadt für den Fall eines ſranzöſiſchen 
Angriffs oder einer Blokade des Minamſtromes. Man fürchtet 
eventuell fremdenfeindliche Demonſtratlonen ſeitens der zahlreichen 
Chineſen, deren Handel von der Offenhaltung des Fluſſes abhängig 
it. Die deutſche Reichsregierung hat ſich daher veranlaßt 

eſehen, zum Schutze ihrer Angehörigen das auf der chineſiſchen 
Elation liegende Kanonenboot „Wolf“ nach den ſiameſiſchen 
Gewöſſern zu entſenden. 5 

Aus dem Wahlkreis Bingen⸗Alzey, 11. Jull. Die Wahl 
des an Stelle Trägers aufgeſtellten Freiſinnigen Reinh. Schmidt⸗ 
Elberfeld ſcheint ſchon heute ohne Gegenfandidatur geſichert. Bei 
den Nationalliberalen war der Gedanke aufgetaucht, Herrn von 
Huene aufzuſtellen, um mit dieſer Kandidatur Centrumsanhänger 

gewinnen. Nachdem aber das Centrum in Konſequenz ſeiner 
ſruberen Haltung beſchloſſen hat, für Schmidt zu ſtimmen, werden 
ſich die Natſonalliberalen wie die Sozialdemokraten der Stimme 
enthalten. Die Aufſtellung Schmidts, deſſen Fähigkeiten in ſo⸗ 
zialen und wirthſchaftlichen Dingen bekannt find, erweiſt ſich als 
ein guter Griff. Herr Schmidt hat ſchon bei ſeinem erſten Auf⸗ 
treten in A'zey die Wähler für ſich gewonnen. Ex erklärte fi 
eniſchieden gegen die Militärvorlage und den Militarismus, da⸗ 

en aber für den 8 Anerkennung fand auch die 
ſoglalpolliiſche Stellung des Kandidaten. Er erklärte, er gehe in 
ſozialen Fragen nicht immer mit den Freiſinnigen, ſondern ftehe 
mehr auf dem Boden der Süddeutſchen Volkspartei. Jeder Zeit 
werde er für den Arbeiterſchutz eintreten und die politiſchen 
und wirtbſchaftlichen Freiheiten zu vermehren und die polizeiliche 
Bevormundung abzuſchaffen ſuchen. Vor allem müſſe das geheime 
Wahlrecht erhalten bleiben. Wo immer es jet, werde ers auf der 
Seite des Volkes und ſeiner Freiheiten ſtehen. Schmidt iſt zum 
Zen Parteitag nach Berlin abgereift und wird nächſten Sonntag 

e Wahlbewegung fortſetzen. 


Rußland und Polen. 

* Petersburg, 10. Jull. Die „Petersb. Wedomoſti“ treten 
abermals nachdrücklich für den deutſch⸗ruſſiſchen Han⸗ 
dels vertrag und die Herabſetzung der hohen ruſſiſchen Schutz⸗ 
zölle ein. Beiſpielsweiſe trage der jetzige Einfuhrzoll auf Bau⸗ 

d Eiſenbahnmaterial ſchon mehr den Charakter eines Einfuhr⸗ 
erbots. Für Rußland würde eine Verbilligung ausländiſcher 
Erzeugniſſe eine wichtige Wohlthat ſein, da der Schutz der ruſſi⸗ 
ſchen Induſtrie eine unmäßige Höhe auf Koſten der Bauern er⸗ 
reicht habe. Bei Verringerung dieſer Schutzzälle werde der ruſ⸗ 


Kleines Feuilleton. 


Der neue Dürer, ein wundervoller Frauenkopf, den 
Geh. Rath Dr. Bode in England kürzlich erworben hat, iſt jetzt in 
der Vorhalle der königlichen Gemäldegallerie in Berlin zur Aus⸗ 
ſtellung gelangt. Das Bild rechtfertigt den Ruf, der ihm voraus⸗ 

egangen iſt. Es iſt eine Studie von aus gezeichneter koloriſtiſcher 
8 kung und ſorglichſter Ausführung. Mit dem Blau des Him⸗ 
mels und des im Hintergrunde ſich ausdehnenden Meeres verbin⸗ 
det fich das tiefe Braun, in dem der Kopf gemalt iſt, zur wohl⸗ 
thuendſten farbigen Harmonie. Schön ſind die Züge des Antlitzes 
gerade nicht — ſchöne Frauen darzuſtellen, war ja Dürer nicht ge⸗ 
eben. Aber die Züge ſind ſympathiſch und zudem erfüllt von 
ar charakteriſtiſchem Leben. Aus dem freundlichen Antlitz des 


leicht darüber geneigten Hauptes, aus den träumeriſch blickenden 


Augen ſprechen ein ſtilles Glück und ein warmes, echt weibliches 
Empfinden. Das ſchlicht geſcheitelte Haar iſt hinten aufgeſteckt und 
mit einem Netz geſchmückt. Um den Hals iſt eine breite, goldene 
Gliederkette, ein echtes Kleinod der Renaiſſance, 11 t. Auf dem 
oberen Beſatz des mit Bandſchleifen geſchmückten ruſtiatzes iſt an⸗ 
cheinend in Perlen ein zierlſches Rankenornament mit den Buch⸗ 

aben A. D. geſtickt. Das übliche Monogramm des Meiſters be⸗ 
findet ſich links oben in der Ecke. In dem kalten Weiß, mit wel⸗ 
chem die Lichter aufgeſetzt ſind, in der Ausführung der Haare, in 


der ſorfältigen Behandlung des koſtümlichenBelwerkes und Schmuckes 


glebt ſich die Eigenart Dürers unzweideutig zu erkennen. In 
nächſter Nähe dieſer neuen Erwerbung, die übrigens in einem alten 
flachen Rahmen vorgeführt wird, der auf ſchwarzem Grunde in 
Gold und Farben aufgemalte Arabesken zeigt, hängt noch die vor 
geraumer Zeit erworbene „Madonna mit dem Hie g Im Verein 
mit dieſen beiden Bildern beläuft ſich zur Zeit die Zahl der in der 
Gallerie befindlichen Werke Dürers auf ſechs: zu den beiden ge: 
nannten treten hinzu „Maria mit dem Kinde“, 1880 erworben in 

orenz aus der Sammlung Capponi, das Bildniß Friedrichs des 

ifen, erworben 1882 auf der Verſteigerung der Sammlung des 
Berzogs von Hamilton in London, das Bildniß des Jakob Muffel 
erworben 1883 in Paris aus der Sammlung Nariſchkin, und das 
Bildniß des Hierondmus Holzſchuher, erworben 1884 von der Fa⸗ 
milie des Freiherrn von Holzſchuher in Nürnberg. Wenn die Ge⸗ 


Kandidaten der Theologie von der Mittel⸗ 


Frankreich. 

*Der engliſchen Regierung wird die Abſicht zugeſchrieben, 
Lord Dufferin vorerſt nicht nach Paris zurück⸗ 
kehren zu laſſen. Als Gründe werden die Pariſer 
Preßangriffe auf Dufferin gelegentlich des Nortonſchwin⸗ 
dels und die Nichtbeſetzung der Londoner Botſchaft Frank⸗ 
reichs angegeben. Verſchiedene Blätter erzählen, die 
Norton⸗Unterſuch ung habe ergeben, daß de Ceſtis 
Miethe von Demagny, der rechten Hand Conſtans, bezahlt 
wird. Das ſoll ein Beweis ſein, daß Conſtans den 
Schwindel angezettelt hat. Keines dieſer ſchlauen Blätter ver⸗ 
räth, welchen Nutzen der Nortonſchwindel für Conſtans hätte 
haben können. 

Die Silberbewegung zieht naturgemäß auch in 
Frankreich weite Kreiſe. Die Silberzirkulation in dieſem Lande 
wird auf annähernd 3 Milliarden Fr. asche g von denen 
allein etwa 1200 Millionen in der Bank von Frankreich ruhen. 
Dieſe tragen dem Inſtitut bereits einen Verluſt von ca. 500 
Millionen Fr. ein. Ein großer Theil des entwertheten Silber⸗ 
kurants iſt aber fremden Gepräges, und es müßte bei Auf⸗ 
löſung des lateiniſchen Münzbundes von den betreffenden 
Staaten, deren Gepräge ſie Euler voll eingelöſt werden. Die 
Frage einer Kündigung des Münzvertrages wird unter dieſen 
Verhältniſſen brennend. Mit ihrer Löſung beſchäftigt ſich der 
bedeutendſte Nationalökonom Frankreichs Leroy Beaulieu. 
Seinen Ausführungen, die jedenfalls Beachtung verdienen, ent⸗ 
nehmen wir folgende Sätze: 

„Der Augenblick iſt gekommen, wo das Silber ohne weiteres 
kategoriſch unter die Scheidemünze zu verſetzen iſt. Man ſchlägt 
von einer Seite die Feſtſetzung von Silber als geſetzliches 
Zahlungsmittel bis zu einem Betrage von 200 oder 1000 Franks 
vor. Das iſt zu viel; nach unſerer Meinung würde eine Ziffer von 
500, wenn nicht von 250 Fr. angebracht ſein. Aber vie Hauptſache 
iſt, daß überhaupt eine ſolche Grenze beſtimmt wird, und daß das 
Silber nicht mehr in beliebiger Höhe als Zahlungsmittel an⸗ 
genommen werden muß. Man wird nun fragen, was aus den 
1280 Millionen Silberfranken werden ſolle, welche die Bank von 
1 nach ihrem Ausweis vom 29. Juni in ihren Kaſſen 

eſitzt, und aus den 1700 Millionen Silberfranken, welche in 
Frankreich in Zirkulation ſein ſollen. Unſere Antwort iſt ſehr 
einfach: man hat gar nicht nöthig, dieſe Ouantttäten zu ver⸗ 
ändern; die Degradirung des Silbers als geſetzliches Zablungs⸗ 
mittel bis zu einem limitirten Betrage zieht keineswegs die Folge 
nach ſich, daß man alle die exiſtirenden Silberfranken umſchmelzen 
müſſe. In der Praxis hat das Silber eben nur aufgehört, Ver⸗ 
wendung zur Bezahlung größerer Beträge finden zu dürfen. In 
den Bilanzen der Bank von Frankreich wird der Silbervorrath 
nach wie vor nach ſeinem Nominalwerth figuriren. Es iſt hierbei 
noch zu bemerken. daß der Silbervoxrath Frankreichs dadurch ver⸗ 
vingert und ſein Goldbeſtand Men r wird, daß die in Frank⸗ 
reich umlaufenden Silbermünzen der anderen Mitglieder der 
Münzunton von dieſen Ländern zurückgekauft werden müſſen, wenn 
der Münzbund gekündigt wird. Da etwa ein Drittel der in 
Frankreich zirkulirenden Silberfrancs fremder Nationalität iſt, jo 
erſcheint der Silberabfluß und der Goldzufluß bei einer Kün⸗ 
digung der Münzunion immerhin recht beträchtlich.“ 


Großbritannien und Irland. 


* London, 10. Jull. Die „Pall Mall Gazette“ veröffentlicht 
einen Artikel Lord Salisburys, worin der konſervative 
Ex⸗Premier ausführt, in welcher Weiſe und in welchem Maße die 
Gewährung von Homerule für Irland Großbritan⸗ 
niens auswärtige Beziehungen und Preſtige ſchä⸗ 
digen und ernſtlich gefährden würde. Ueberall, ſchreibt Salis⸗ 
burh, würde dieſelbe als Geſtändniß der Schwäche angeſehen und 
England bei allen Unterhandlungen mit anderen Mächten als ein 
Reich mit verringerter Macht beurtheilt werden. Salisbury weiſt 
auf die Gefahr für Englands Macht in Indien hin. 

e nach der Antwort, welche jetzt einem Theile Irlands auf ſein 
erlangen von Homerule gegeben werde, müſſe auch die Antwort 
auf ein ähnliches ſpäteres Verlangen der indiſchen Staaten 
und Völkerſchaften ausfallen. Am eingehendſten beſchäftigt 


—— — ——ę— men, 


mäldegallerie der königlichen Muſeen ſich heute im Beſitze von 
ſechs Werken Dürers befindet, ſo hat man das zu danken der un⸗ 
ermüdlichen Thätigkeit Dr. Bodes. 


Das e auf der Ausſtellung in Chicago. 


welche außer mehreren nordiſchen Königsſagen auch eine Be⸗ 


einlande“ im A 1000 enthält, von Kopenhagen nach der 
a d 


* Die Schlange als Kletterthier. Daß Schlangen an 
Bäumen ſich emporwinden und auf deren Aeſten ſich auf die 
Lauer legen können, iſt längſt bekannt: daß dieſe Thiere aber im 
Stande ſind, auch an einer ſenkrechten glatten Mauer emporzu⸗ 
ſteigen und von da in das Innere eines Hauſes zu gelangen, 
wird erſt heute als eine Thatſache berichtet. Wir haben, ſagt H 
de Parville im „Journal des Döébats“, in Zentralamerika mit 
ehe Augen Schlangen an einer glatten Planke emporklettern 
ſehen; wir haben ſelbſt beobachtet, wie eine kleine giftige Korallen⸗ 
ſchlange an einer ſenkrecht aufgeſpannten Leinwand hinaufſtieg 
und nach einem heftigen Stockſchlage noch vor Wuth in die eiſerne 
Zwinge biß. Man kann ſich übrigens von dieſer Thatſache über⸗ 
zeugen, ohne daß man deshalb nach Amerika zu gehen braucht 
So lebt in der Reptilienabtheilung des Pariſer Jardin des Plantes 


ſich Salisbury mit der aus einem eventuellen Kriegs falle 
erwachſenden Gefahr, wenn Frland durch ſeine ne Lage 
es den Feinden Großbritanniens 5 könnte, das engliſche 
Volk durch Kaperung der Brotſtoffzufubren auszuhungern. Nur in 
triſchen Häfen, ſchreibt der Lord, könnten feindliche Kreuzerſchiffe 
Kohlen einnehmen, und Salisbury kann nicht glauben, daß der 
700 Ares gab degelb undd en de — ra welcher jeit 
ahren lebt, deshalb aufhören jollte, we saditone plö 
feine Anſicht über Homerule geändert habe. * 


Polniſches. 
Poſen, den 12. Juli. 

* Die Zuſtimmung der Polen zur Militär⸗ 
vorlage wird gegenwärtig mit größerer Aufmerkſamkeit 
unterſucht, als es nach der Abſtimmung im vorigen Reichstage 
der Fall war. Es ließe ſich darüber eine große Anzahl von 
Artikeln zuſammenſtellen; wir führen indeſſen hier nur drei 


Aeußerungen an; zunächſt aus einer Berliner Korreſpondenz 
der Münchener „Allg. HR 

„Die Hoffnungen der Polen ſcheinen nach dem letzten 
des Kaiſers in Poſen und der Berufung de Herrn 1 Re 
nebſt Gemahlin an das Hoflager nach Kiel wieder bedeutend ge⸗ 
ſtiegen zu ſein, und es iſt nur räthſelhaft, auf welche 
Elemente in der Regierung Ste ſſch dabei ſtützen. 
Wenn die Leitung unſerer auswärtigen Politik, wie es wenigſtens 
in den erſten Jabren des neuen Kurſes der Fall war, ernſtlich mit 
dem n rechnete, ſo mußten in dieſer Rechnung 
natürlich auch die Polen eine Rolle ſplelen. Welche — bedarf 
keiner näheren Darlegung. Augenblicklich it der Zweifrontenkrieg 
aber entſchieden mehr in den Hintergrund getreten, und Graf 
Caprivi dürfte als auswärtiger Miniſter Preußens fehr große 

übe haben, ſeine preußiſchen Kollegen zu Kon⸗ 
i u beſtimmen, welche lediglich den Zweck ver⸗ 
olgen, die Polen ad hoc in guter Stimmung zu erhalten. Bei 
einem Kriege, den Rußland gegen uns führen wollte, oder den 
man hier gegen Rußland zu führen für gut fände, würden die 
Polen unter allen Umſtünden die Avantgarde ſein, gleichviel wie 
die Sprach⸗ und Unterrichtsverhältniſſe beſchaffen wären, aber wir 
glauben eher, daß die preußiſche Regierung nach einem fie jeden⸗ 
falls ſtark erſchöpfenden Siege über Rußland ſich recht vorzuſeten 
hätte, daß ihr die Polen nicht über den Kopf wachen! Das 
Richtigſte wäre es jedenfalls, wenn derartige diplomatiſche, natur⸗ 

emäß wechſelnde Velleitäten ohne Einfluß auf den Gang der 
nnexen Politik blieben, für welche in Bezug auf die polniſchen 
Landestheile nichts gefährlicher iſt als ein unſicheres Schwanken.“ 

Intereſſant ft, mit welcher Gereiztheit die „Köln. 
Vo 5 zug.“ die Polen n Er 

„Herr v. Yazdzewsft verwahrte die Polen dagegen 
aus Liebedienerei er, er hätte 1 2 1 — 12 
Inſinuation Elnſpruch erheben ſollen, als ob ſie etwa aus Ueber⸗ 
zeugung handelten. Sie find ſeit dem „neuen Kurs“ die 
goudernementalfte und bewilligungsluſtigſte 
von allen Parteien. Mit dem bisherigen Ergebniß werden 
ſie aber ſelbſt wohl wenig zufrieden fein. Die Parteien, die ihnen 
heute Beifall ſpendeten, ſind nach wie vor die giftigſten Polen⸗ 
feinde, und wie die en mei ſteht, darüber hat der Kultusminiſter 
Dr. Boſſe doch keinen Zweifel gelaſſen. Die Polen hoffen, 
direkt beim Kaiſer lieb Kind 85 werden. Glauben 
ae daß dieſer nicht die Abſicht merke? Ihre Jaſage⸗Politit 
hk ihnen bis jetzt wenig eingebracht; wohl aber wird ihnen dadurch 
die einzige Wartet, bei der fie ſtets uneigennützige Unterſtützung 
ihrer berechtigten Forderungen fanden, mehr und mehr entfremdet. 
In Weſtpreußen ſind wohl die deutſchen Katholiken ſo ziemlich alle 
Gegner der Polen, und das Verhalten der letzteren bei den jüngſten 
Wahlen hat dem Faß vollends den Boden ausgeſchlagen. Aubere 
Parteien, insbeſondere die Antiſemiten, treiben ja ebenfalls die 
fw oe Intereſſen⸗ und do-ut-des-Politik, wenn fie es auch nicht 
o offen ſagen. Sie haben aber eine ganz andere Bedeutung, eine 
ganz andere hiſtoriſche und politiſch⸗geſellſchaftliche Stellung ſwie 
die von allen Seiten angefeindeten Polen. Ste haben die nöthigen 
Verbindungen und Einflüſſe, um ſich ihre materiellen Vortheille zu 
ſichern. Wenn nun dieſer ſelben Leute Intereſſe, unterſtützt von 
konfeſſionellem Vorurtheil gegen die Katholiken, dem Intereſſe der 
Fa entgegensteht, glauben dieſe dann im Ernſt, die Oberhand zu 

ehalten?“ 

In einem weiteren gegen die polniſchen Abgeordneten ge⸗ 
richteten Artikel ſchreibt das Kölner Centrumsblatt weiter mit 
gleicher Schärfe: 

Die Militär⸗Vorlage darf als geſichert gelten, da auch die 
Polen nach verſchiedenen Schwankungen und heimlichen Anläufen 
zum Widerſtand mit Sack und Pack in das Regierungslager ein⸗ 
geſchwenkt ſind, in welchem ſie mit einem Fuße ſchon ſtanden. 
Sie hätten wenigſtens die Flunkereien der letzten Tage unterlaſſen 


eine Schlange, die ſich an der glatten Glaswand ihres Käfigs 
emporwindet. Beabſichtigt ſie in die Höhe zu klettern, jo — 
exit den Kopf etwa 8—10 Ctm. hoch gegen die Wand und dann 
1 ſie aus ihren Speicheldrüſen einen klebrigen Schleim aus, 
er ihr als ein geeigneter Klebſtoff geſtattet, ſich nach und nach 
langſam emporzuſchteben. Sie rollt das Ende ihres Schwanzes 
ſpiraliſch zuſammen, ſtemmt ſich dann an die klebende Stelle und 
gelangt ſo mit dem übrigen Körper ſoweit vorwärts, bis ſie ihren 
Schwanz an einer höberen Stelle wleder anheftet und das Ver⸗ 
fahren wiederholt. In warmen Ländern verdickt ſich der Schleim 
raſcher und wird dann ein beſſeres Klebemittel. Auch iſt es dort 


ch nicht ſelten, bisweilen ziemlich ſchwere Schlangen hohe Mauern 


oder Einplankungen erklettern zu ſehen. Daher ſind in Mlttel⸗ 
und Südamerika ſelbſt die durch Mauern eingeſchloſſenen Woh⸗ 
ee ſicher, von dem Beſuch der Schlangen verſchont 
zu bleiben. 


* Die Diamanten der Haremsdamen. Die vom italieniſchen 
Parlamente eingelegte Siebenerkommiſſion, um die Bücher und 
ſonſtigen Papiere der Banca Romana zu prüfen, bat ſich jetzt mit 
einer pikanten un Se der 0 zu befaſſen. Aus den Büchern der 
Bank geht hervor, da 
lich einige Jabre hindurch mit jeinen Frauen die „Villa F 
in Neapel bewohnte, die Juwelen ſeiner Frauen für einige Zeit 
dem Treſor der Bank anvertraut hatte. Ismall Paſcha hat alle 
an ihn von der Bank zu ſtellenden Geldforderungen ſchon längft 
beglichen, und auch ſeine Juwelen wieder zurückerhalten. Der 
damalige Generalſekretär der Bank, welcher die Juwelen vom Ex⸗ 
Khediv übernommen, iſt jetzt König Humberts Hausmintiter. 


* Die diesjährige dramatiſche Ernte fol eine ſehr gute 
fein. Zwar wird Ernſt v. Wildenbruch in dieſem Jahre der 
Bühne kein neues Werk widmen. Er arbeitet an einem größeren 
Roman, dem er alle, dem poetiſchen Schaffen gehörende Muße 
widmet. Sehr zweifelhaft fit es auch noch, ob Sudermann, 
den ebenfalls ein größerer Roman noch ganz in Anſpruch nimmt, 
dem Theater auch ein Drama wird liefern können. Dennoch ſoll 
die dramatiſche Ernte des Jahres, wie die Bühnenleiter mittheilen, 
dem Umfange nach wenigſtens, eine recht geſegnete ſein. 


avorite“ 


der Ex⸗Khediv Ismail Paſcha, der bekannt⸗ 


kam 8 l oo 
** * 9 N 


ſollen. als ob ſie an einen ernſthaften Widerſtand gedacht hätten, 


und die ganze Komödie nicht dadurch zu vervollſtändigen brauchen, wi 


* 


ie gerade Herrn v. Jazdzewski vorſchſckten, um die zuſtim 
RS klärung abzugeben, da gerade dieſer Abgeordnete als die 
Seele des Widerſtandes gegen die Militärvorlage und gegen den 
Fraktionszwang genannt wurde. Die Polen hoffen ausgeſprochener⸗ 
maßen die Lage ihrer Landsleute auf andern Gebieten zu ver⸗ 
beſſern und wollen zu dem Behufe die Steuermaſchine 15 
ganzen Reiche in Bewegung ſetzen, während fie . 
nicht genug klagen können, wenn ihnen Opfer gegen ihr a 
Intereſſe angeſonnen und auferlegt werden. Das deutſche Vo 
fol zahlen, damit es den Polen gut geht. kur“: 

Ebenfalls ehr gereizt schreibt der „Weſtſäl. Mine gu⸗ 

Herr Dr. v. Jazdzewski erklärte offen, daß ſie für BEN 
ftimmung den Dank der Regierung in einer freundlichsten pe 
lung der Polen erwarten. So etwas nennt man ſon en nt 
Bolltit Keine andere Partei hat gewagt, ihre Zußie Pole hot 
der Hoffnung auf wie es die Br 4 5 
than haben. Der „Lohn“ wird nicht ausbleiben, 88 welche 
ausſichtlich in ganz anderer Weiſe, wie die Herren ron t das 
für das Linſenmuß der Re terun gung 
„ eigener Ueberzeugn 

egeben haben. 

en Wir unſererſeits brauchen unſere mehrfach en 
Anſicht nur zu wiederholen, daß die polntjeben. 9 a 
ſich mit ihrer Zuſtimmung zur Milan 5 9 5 
Intereſſen ihrer meiſt in ärmlichen und 7 
niffen lebenden Wähler ſchwer verſündigt haben. 


6 iſchen Frak⸗ 
d. Zu der Erklärung der poln 

tion 1 betr. der Militärvorlage bemerkt der 
bieſig. Dr Bevölkerung im Allgemeinen, 
insbeionbere die Einwohner Poſe n g find gegen die 
Militärvorlage, die Abstimmung unſerer Abgeordneten für 
dle Vorlage iſt nichts anderes als ein Mißbrauch des Vertrauens 
der Wähler und ein gewöhnlicher Raub an dem Vermögen der 
Nation. Die Nachricht davon, daß die polniſche Fraktion ſich für 
die Militärvorlage erklürt bat, hat die Bewohner Poſens ſchmerz⸗ 
lich berührt und jedermann hatte am vorigen Sonnabend, wo dieſe 
Nachricht bier eintraf, nur den Ausdruck des Fluches und des 
Abſcheus für ein ſolches knechtiſches Vorgehen im Munde.“ 

d. Zu den Mittheilungen des „Orendownik“ und des 
„Goniee Wielk.“ darüber, welche polnischen Abgeordneten für 
und welche gegen die Militärvorlage in der Frak⸗ 
Honsſitzung geſtimmt haben, meint der „Dziennik Pozn.“, daß dieſe 
Mittheilungen nicht die geringſte Grundlage hätten; nach ſeiner 
Information ſeien in der letzten Sitzung der Fraktion alle anweſen⸗ 
den Mitglieder dafür geweſen, die Milttärvorlage anzunehmen, nur 
zwei hätten gewünſcht, daß die Fraktion eine dahin gehende Er⸗ 
klärung nicht während der erſten, ſondern während der zweiten 

eſung abgebe 
55 FR leber die Intriguen, welche innerhalb der polniſchen 
ktion bei der Abstimmung über die Militärvorlage hinter den 
Seifen geſpielt haben ſollen, hatte der „Goniec Wielk.“ Mitthei⸗ 
lungen gebracht, denen auch wir einiges entnommen haben; das 
enannte Blatt hatte indeſſen ſelbſt erklärt, eine Berichtigung ſeiner 
Angaben werde es aufnehmen. Der neugewählte Abg. Kubicki, den 
man im Verdacht hatte, daß von ihm dleſe Mittheilungen ausge⸗ 
gangen ſeien, erklärt nun im „Dziennik Poznu.“, daß er nicht nur 
dem „Goniec“ keine derartige Mittheilung gemacht, ſondern auch 
Niemandem gegenüber in betr. der Berathungen in der polniſchen 
raktion Aeußerungen gethan habe, welche als Grundlage für jenen 
rtikel hätten dienen können. Das Regulativ, welches die Mit- 
glieder der polniſchen Fraktion dazu verpflichte, keine Mittheilungen 
aus den Berathungen derſelben zu machen, ſet für ihn die Norm, 
enau dieſe Vorſchriften zu wahren, beſonders in dem gegebenen 
alle. 
* Die hieſige polniſche Preſſe wird von der 
„Germania“ folgendermaßen charakteriſirt: ö 
„Der unbedingteſte vertrauensſeligſte Vertreter der jetzigen 
olniſchen Hoſpolitik iſt der „Kuryer Poznanski“, Gegner 
d der „Jredownik“ und „Goniec Wielkopolskl'“, 
der „Dzlennit Poznanski“ dagegen vertritt die Hof⸗ 
olttit ebenfalls inbeß meiſt mit Wenn und Aber, um ſich im 
dle des Flaskos den Rücken zu decken und die Fühlung 


Belohnung zu begründen, 


mit der im polniſchen Volke ſtarken Oppoſition nicht ganz zu ver⸗ Sch 


lieren. 
d. Der 7. Kongreß polnischer Aerzte und Naturforſcher 
wird im Lemberg in den Tagen vom 18.—21. Juli 1894 abgehalten 


werden. * 

d. In die polniſchen Ferienkolonien können in dieſem 
Jahre von den 400 hieſigen Schulkindern, deren Eltern ſich darum 
beworben hatten, nur 120 entſendet werden, da nur für eine ſolche 
Anzahl von Gutsbeſitzern und Geiſtlichen Stellen angemeldet 


worden ſind. 

d. Abſchläglicher Beſcheid. Im Februar d. J. hatte ſich ein 
biefiger Einwohner, Namens Kindermann, an den Kultus miniſter 
mit der Bitte gewandt, daß ſeine beiden Söhne, welche die hieſige 
V. Stadtſchule beſuchen und in derſelben den katholiſchen Religions⸗ 
unterricht in deutſcher Sprache erhalten, der polniſch⸗katholiſchen 
Religions⸗Abtheflung überwieſen werden möchten; er ſelbſt, ſowie 
ſeine Ehefrau, ſtammten von polniſchen Eltern, und ſie erzögen 
ihre Kinder polniſch. Dieſes Geſuch iſt vom Mintiter unter Hin⸗ 
weis darauf, daß dieſelben nicht als Schüler polniſcher Nationa⸗ 
lität erachtet werden könnten, abgelehnt worden. 


Lokales. 
Woſen, 12. Juli. 

* Die heutigen Berathungen der Immediatkom⸗ 
miſſion über die Eindeichungs frage haben zu 
einem Reſultat geführt, wie man es nach den herabgeſtimmten 
Erwartungen, welche in letzter Zeit Platz gegriffen hatten, 
kaum noch annehmen konnte. Die Kommiſſion hat nach einer 
langen Berathung, welche mit kurzer Unterbrechung von 10 Uhr 
Vormittags bis 7 Uhr Nachmittags dauerte, beſchloſſen, das 
Projekt Krauſe wegen ſeiner Koſtſpieligket abzulehnen und 
das Projekt Wulſch zur Ausführung zu 
empfehlen mit der Maßgabe, daß eine vom Ober⸗ 
präfidenten zu ernennende, aus 5 Mitgliedern beſtehende 
Subkommiſſion die Koſtenanſchlge und ſtatiſchen Be⸗ 
rechnungen einer nochmaligen Prüfung unterzieht. Außer den 
von der Provinz bereits bewilligten 350 000 Mark iſt von 
der Staatsregierung ein Zuſchuß von einem Viertel der Koſten, 
welche bekanntlich auf 2”, Millionen Mark veranſchlagt find, 
in Ausſicht geſtellt worden, ſodaß damit die Ausführung 
des Eindeichungs⸗ Projekts nunmehr als geſichert an⸗ 
geſehen werden darf. Wir wünſchen der Poſener Bürger⸗ 
ſchaft Glück zu dieſem Reſultat und hoffen, daß nun⸗ 
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5 die Angelegenheit einen recht raſchen Verlauf nehmen 


. 
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rd, damit endlich Poſen in wirthſchaftlicher und hygienischer 
Hinſicht in die Lage gebracht werde, mit ſeinen Schweſter⸗ 
ftädten wirkſam in Konkurrenz zu treten. Die Bürgerſchaft 
wird es der ſtädtiſchen Verwaltung und beſonders dem Leiter 
des Magiſtrats Dank wiſſen, daß ſie ſo energiſch an dem Zu⸗ 
ſtandekommen des Werkes gearbeitet haben und auch, als es 
um daſſelbe ſchlimm zu ſtehen ſchien, den Muth nicht ſinken 
ließen. 

„Eine Univerſität für die Provinzen Poſen und Weſt⸗ 
preußſen. In unſerem . Bericht über die Wander⸗ 
fahrt der Hiſtoriſchen Geſellſchaft für die Pro⸗ 
vinz Poſen nach Thorn, am 9. Juli 189, erwähnten 
wir auch einen Trinkſpruch des Landgerichtsraths Martell⸗ 
Thorn, in welchem der Redner den Gedanken einer Univerſität für 
Poſen und Weſtpreußen erörterte. Wir geben den Toaſt, da er 
ein allgemeines Intereſſe hat, nachſtehend wieder: 

Verehrte Anweſende! Den Mitgliedern der Hiſtoriſchen Ge⸗ 
ſellſchaft der Provinz Poſen und einer Gruppe von Mitgliedern 
des Copernitus Vereins iſt die Aufgabe gemeinſam, daß ſie die 
Geſchichte ihrer Heimathsprovinzen aufhellen, daß fie beitragen 
wollen zur Ermittelung deſſen, was die Generationen der Menſchen, 
die vor uns in dieſen Provinzen lebten, gewirkt und geſchafft 
haben. Beſonders erfreulich iſt es, wenn es gelingt feſtzuſtellen, 
welche die geiſtigen Triebkräfte im Handeln der Vorfahren waren. 
Diejenigen, welche jo ſich der hiſtorſſchen Forſchung durch Hinab⸗ 
ſteigen in die Vergangenheit unterziehen, glauben 155 dieſer Weiſe 
der Gegenwart am beſten zu dienen. Es fragt ſich aber für die 
gegenwärtige Generation, welche Aufgabe dieſelbe zu fördern und 
zu pflegen hat, um vor der Zukunft der Provinzen mit Ehren zu 
beſtehen, und was zu geſchehen hat, um dieſe Zukunft gedeihlich 
* ſendel Die Prodi 9 

erehrte Anweſende! Die Provinzen Poſen und Weſtpreußen 
ſind die jüngſten Kinder der Monarchie rechts der Elbe. Gestehen 
wir es ehrlich ein: Ste ſtehen den anderen Gliedern derſelben, ſie 
ſtehen den übrigen Theilen unſeres gemeinſa gen deutſchen Vater⸗ 
landes in Wohlſtand und innerem Gefüge, in Kultur und Sitte 
nach. Wohl erkennen wir dankbar an, daß die hundertjährige Zu⸗ 
gehörigkeit zur Monarchie unſeren Provinzen mancherlei Wohl⸗ 
thaten gebracht hat. War vor einem Jahrhundert der Abſtand in 
allen kulturellen Verhältniſſen den anderen Provinzen gegenüber 
ein ungeheurer, jo iſt der Unterichted heute weniger klaffend. Aber 
noch iſt er bedeutend. Noch finden wiſſenſchaftliche Beſtrebungen 
nur in kleinen Kreiſen Anklang und überall Neun li wir den 
geiſtigen Nährboden, der vorhanden ſein muß, wenn ſich War und 
Sinn der Menſchen über die gemeinen Sorgen der alltäglichen 
Wirklichkeit hinwegheben ſoll. 

Erkennen wir offen es an. Es wird den Provinzen immer 
verſagt bleiben, dem jeweiligen Kulturſtande, auf welchem ſich die 
andern Schweſter⸗Provinzen im Kranze der Monarchie befinden, 
gleichzuſtehen. Die 5 5 des Klimas, der Mangel natürlicher 
Bodenſchätze, die Verſchiedenheit der Nationalität und Religion — 
ſie bilden anſcheinend unüberwindliche Hinderniſſe. Aber nahe 
kommen dem jeweiligen Kulturzuſtande können wir doch. 

Verehrte Anweſende. Es fehlt den Provinzen der geiſtige 
Mittelpunkt. Es fehlt die Seele, welche Geiſt und Gemüth der 
Bewohner erheben und erwärmen ſoll, es fehlt das Herz, welches 
allen geiſtigen Beſtrebungen lebhaften Impuls gewähren und ſie 
kräftig vorwärts treiben kann, die Stätte, deren ſich alle die 
andern Provinzen erfreuen, die Stätte, wo alle geiſtigen Be⸗ 
ſtrebungen Schutz, Förderung und Pflege finden — es fehlt ihnen 
die Univerfität. 

Darum iſt das geiſtige Leben in dieſen Provinzen matt, darum 
25 den Bewohnern vielfach das richtige Heimathsgefühl. Das 

edürfniß iſt längſt klar erkannt. Erinnern Sie ſich der Verhand⸗ 

lungen vor 20 Jahren, als damals infolge Anregung von Brom⸗ 

berg her die Gedanken in dem Parlamente zur Erörterung kam. 
Damals erklärte der Kultus⸗Miniſter Dr. Falk 

zes ſei eben in dem wiedergewonnenen Elſaß eine neue 

deutſche Univerfität gegründet. Wolle man dem Gedanken 

auch näher treten, ſo würden die Mittel erfolglos aufge⸗ 

wendet werden, denn es fehle jetzt an Kräften, mit welchen 
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schon damals war dies wohl n utreffend. Heute läßt 

ſich dieſer Grund erſt recht mt geltend ale Sicherlich 15992 

die Univerſitäten Oeſterreichs, Deutſchlands, der Schweiz und jene 

ule im Nordoſten, die jetzt von roher Hand entwurzelt werden 

ſoll, jederzeit Männer abgeben, welche einer neuen Heimſtätte 
deutſcher Wiſſenſchaft zur Zierde gereichen dürften. 

Verehrte Anweſende, machen wir uns keine Illuſionen. Nicht 
von heute auf morgen kann ſolch Gedanke verwirklicht werden. 
Wir find heute noch weit entfernt, daß die Z 
ſolche Aufgabe als eine Staatsaufgabe erkennen. Was wir aber 
heute thun können, iſt, daß ſeit 20 Jahren erkannte Bedürfniß im⸗ 
mer welter bervorzukehren und an die Befriedigung deſſelben zu 
mahnen. Meine Herren, unter Ihnen ſind viele Kräfte von Ein⸗ 
fluß und Bedeutung. Mögen ſich dieſelben in den Dienſt einer 
ſolch idealen Aufgabe ſtellen und was an ihnen, dafür thätig 
ſein, daß die Eckenntniß dieſes Bedürfniſſes immer allgemeiner 
wird. Wenn Sie einer ſolchen Anregung irgend eine Folge zu 
leiſten geſonnen ſind, ſo wird der heutige Tag von 2 5 für 
beide Provinzen ſein. So wird meines Erachtens für die Zukunft 
der beiden oben am beſten geſorgt, der Provinzen, deren 
Wohl auszubringen ich Sie auffordere zc. 

Zur Aufbringung der Kommuualſteuern durch die 
Mealſtenern. Kürzlich hat dem Provinzlalrath von 
Schleſien eine prinzipiell wichtige Frage, die Aufbringung der 
Kommunalſteuern beit Nate ur Entſcheidung vorgelegen. Der 
Magtſtrat von Oppeln hatte beim Bezirksausſchuß die Genehmi⸗ 
gung zur Erhebung eines Einkommenſteuerzuſchlages von 250 Pro⸗ 
zent ſtatt den bisherigen 220 beantragt. Dieſe Genehmigung war 
verweigert und anheimgegeben worden, den Ausfall von 30 Proz. 
durch einen entſprechenden Gelelaß auf die Grund⸗, Gebäude⸗ und 
Gewerbeſteuer zu decken. Gegen dieſen Beſcheid wurde bei dem 
Provinztalrath von Schleſien Beſchwerde eingelegt; 
dleſelbe iſt aber nunmehr endalltig zurückgewieſen worden. Die 
Begründung hebt unter Anderem Folgendes hervor: Die 
Gemeinden find weſentlich wirthſchaftliche Verbände, die an erſter 
Stelle diejenigen Vorbedingungen zu erfüllen haben, auf denen 
das nachbarliche wirthſchaftliche Zuſammenleben und die Erwerbs⸗ 
thätigkeit ihrer Einwohner beruht. Innerhalb der Gemeinden kann 


daher die Leiſtungsfählgkeit nicht den ausſchließlichen Maßſtab der Je 


Beſteuerung bilden. Dieſer wird vielmehr 7 werden müſſen 
durch den Grundſatz der Leiſtung und Gegenleiſtun Wenn nun 
auch ein Theil der Gemeindeausgaben zweifellos allen Einwohnern 
mehr oder minder gleichmäßig zum Vortheil gereicht, ſo kommt ein 
anderer Theil der Ausgaben ganz oder überwiegend den mit der 
Gemeinde untrennbar verbundenen Objekten (Grund⸗ und Haus⸗ 
beftß) zu Gute. Ferner iſt zu beachten, daß, während dem nicht 
dauernd anſäſſigen oder an den Aufenthalt in der Gemeinde ge⸗ 
bundenen Steuerpflichtigen häufig nur vorübergehende Vortheile 
aus der Gemeindeentwickelung zufallen, dieſe für die mit der Ge⸗ 
meinde unzertrennlich verbundenen Objekte dauernder Natur jeten. 
Hieraus ergiebt ſich, daß die aus ſchließliche Aufbrin⸗ 
gung des komm un alen Steuerbedarfs durch 


entralſtellen eine 
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Einkommenſteuer ohne Räckſicht auf die Zwecke und die 
Wirkungen der Gemeindegusgaben den An este 
einer gerechten GSteuervertheilung wider⸗ 
ſpreche. Neben den bie S berückſichtigenden 
perſönlichen Steuern wird daher regelmäßig ein Theil des Steuer⸗ 
bedarfs durch Realſteuern aufzubringen ſein, wenn derſelbe auch 
zunächſt — jo lange die Realſteuern noch für die Deckung des 
ſtaatlichen Steuerbedarfs mit herangezogen werden — den Auf⸗ f 
wendungen für die realen Güterquellen nicht völlig wird entſprechen 
können. Aus dieſen Gründen erſcheint die Entſcheidung des Bezirks⸗ 7 
ausſchuſſes völlig ſachgemäß und zutreffend. Wenn bisher in Oppeln 2 
Zuſchläge zu den Realſteuern nicht erhoben worden ſind, ſo kann 4 
dies kein Grund fein, die bisherige unbillige Beſteuerung betzu⸗ 
behalten oder gar durch Erhöhung der uſchlagsprozente die in dem 
bisherigen Beſteuerungsmodus liegende Undilligkeit noch zu ſchärfen. 2 
Was endlich die Berückſichtigung des auf das Budget der Stadt 
übernommenen Kreisabgabenſoll ihrer Cenſiten anlangt, ſo Be 
iſt dem Magiſtrat beizutreten, daß für die Stadtgemeinde eine 4 
geſetzliche Verpflichtung zur Mitheranztehung der Realſteuern für K. 
die use page dieſes Betrages nicht beſteht. Dies ſchließt aber 4 
nicht aus, daß bei der Würdigung einer gerechten Vertheilung der 4 
ſtädtiſchen Abgaben die darin mitenthaltenen Kreisadgaben, welche 1 
ihrer Natur nach auf die Mitbetheiligung der Realſteuern bins e 
weiſen, gleichfalls Berückſichtigung finden. . 

. Endlich! trat beute Nachmittag nach 3 Uhr der jo lang er⸗ 4 
ſehnte Regen ein. Freilich bei Weitem nicht in dem erwünſchten Be 
Maße, denn etwa nur eine Viertelſtunde lang fielen große ſchwere 
Regentropfen hernieder, welche die ausgedörrte Erde begierig 
eintrank. Der kurze Regen war von einigen matten Blitzen und 5 
mäßigen Donnerſchlägen begleitet. Das Gewitter zog jedoch nicht sg 
recht herauf, ſondern vermied unſere Stadt, um fich in der Umgegend 2 
zu entladen. Die wahrhaft afrikaniſche Hitze, unter der wir in den 5 
letzten Tagen zu leiden hatten, iſt durch den kurzen Gewitterregen 
nur wenig gemildert. Hoffentlich fällt bald mehr Regen. Was 
wir jetzt branchen, iſt ein lang andauernder Landregen, der das bis 9 
in die Tiefe ausgedörrte Land wieder mit Feuchtigkeit verſieht, den 
Felder und Wieſen und Gärten erquidt. 

p. Ueber die Maſſenerkrankungen beim hieſigen Huſaren⸗ 
Regiment erfahren wir noch, daß nach den ſofort angeſtellten 
eingehenden Unterſuchungen die Krankheitserſcheinungen auf den 
Genuß von Fleiſchwurſt, der jedenfalls bei der herrſchenden Hitze 
ſchädlich gewirkt hat, zurückzuführen it. Bis jetzt find einige 
70 Mann erkrankt, die indeſſen zum größten Theil in der Kaſerne 
verbleiben konnten. 3 

Ausfall des Nachmittagsunterrichts. Der Unterrichts⸗ 
miniſter hat durch einen Erlaß an ſämmtliche Provinzial⸗Schul⸗ 
Kollegien die ſtrengſte Beobachtung der allgemeinen Verfügung vom 
16. Juni 1892 von neuem eingeſchärft, nach welcher der Ausfall 
des Nachmittagsunterrichts ſowie der etwalgen fünften Vormittags⸗ 
ſtunde ſtets dann anzuordnen fit, wenn das hunderttheillge 
8 um 10 Uhr Vormittags und im Schatten 25 Grad 
zeigt. 

* Umſchulung. Die evangeliſchen Hausväter aus Klein⸗ 
Przygodzice, Klady und Jezlora, Kreiſes Oſtrowo, find zu einer 
evangeliſchen Schulgemeinde Klein⸗Przygodzice unter Ausſchulung 
5 der katholiſchen Schulgemeinde dieſes Namens vereinigt 

orden. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 
Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Halle, 12. Juli. [Priv.⸗Telegr. der „Poſ. 
31 g.“] Dr. Gerlach von der hieſigen agrikultur⸗chemiſchen 
Verſuchsſtation iſt zum Direktor der Verſuchsſtation 
Poſen ernannt worden. 


Neueſte Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Pos. Ztg.“ 
a Berlin, 12. Juli, Abends. * 

Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchlägt die Errichtung eines 
Reichs⸗Oberhauſes vor, welches aus Wahlen der 
e und Ernennungen durch die Bundes fürſten her⸗ 
vorgehen ſoll. 

Nach der „Nat.⸗Ztg.“ beſteht ſeitens der preußiſchen Re⸗ 
gierung die Abſicht, die einzelnen Mineralbrunnen in 
Heſſen⸗Naſſau an Privatunternehmer zu verpachten. i 
Die „Kreuzztg.“ bezeichnet den Antrag Carolath⸗ 
Röſicke für die Konſervativen als un annehmbar. 

Auch für die Reichstagsnachwahl in Als⸗ 
feld⸗Lauterbach iſt von der Freiſinnigen Vereinigung 
der frühere Abgeordnete Wilbrandt⸗Piſede als Kandidat 
aufgeſtellt worden. 

Bergaſſeſſor Hilgers, bekannt durch ſeine Duell⸗ 
forderung an den Grafen v. d. Schulenburg⸗Oeſt, iſt von dem 
Bergreferendar Fuchs⸗Berlin, der für den Grafen v. d. Schulen⸗ 
burg eingetreten war, im Duell erſchoſſen worden. 
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Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 
Adrian Balbis Allgemeine Erdbeſchreibung. 
Ein a geographiſchen Wiſſens für die Bedürfniſſe aller 
Gebildeten. Vollkommen neu bearbeitet von Dr. Franz Helderſch. 
Mit 900 Illuſtratlonen, vielen Textkärtchen und 25 Kartenbellagen 
auf 41 Kartenſeiten. Drei Bände. — In 50 Lieferungen à 75 Pf. 
Bisher 30 Lleferungen ausgegeben. (A. Hartlebens Verlag in 
Wien.) Wir haben bereits Gelegenheit gehabt, unſere Leſer auf 
dieſe Länderkunde aufmerkſam zu machen, welche in ihrer völlig 
neuen, von Dr. Heiderich beſorgten Auflage den ſtrengſten Anfor⸗ 
derungen entſpricht und auch von der 8 Kritik einhellig die 
lobendſte Beurtheilung erfahren hat. t fließender N 
weiſe vereinigt ſich eine ſeltene wiſſenſchaftliche Korrektheit. Eine 
Unſumme von Oxriginalmaterial findet ſich darin verbreitet. Zahl⸗ 
reiche künſtleriſche Illuſtratlonen, Textkärtchen und aparte Kar⸗ 
tenbeilagen beleben und unterſtützen das Verſtändniß der Lektüre. 


dermann wird in dieſem Werke die reichſte Belehrung und Ans 
regung finden. Die uns vorliegenden Lieferungen 25- 30 bringen 
den Schluß der Länderkunde Aſiens, eine anſchauliche Schilderung 
der Polargebiete und der Jahrhunderte langen Entdeckungsfahrten 
nach denſelben, ſowie den a 8977 der Länderkunde Europas. 

* Familienfeſtſpiele. Von Sophie Gudden. 
Preis geheftet M. 1,50 (Deutſche Verlagsanſtalt in Stuttgart. Das 
kleine Buch enthält ſieben ſehr ſinnige, in hübſchen, wohlklingenden 
Verſen geſchriebene Feitipiele, welche für verſchiedene feſtliche Ge⸗ 
legenheiten im Familienleben beſtimmt find, wie Polterabende, 
8 Geburtstage u. ſ. w. Sie laſſen ſich leicht für jedes 
einzelne Feſt und für die in Frage kommenden Verhältnſſſe ein⸗ 
richten, ‚jo daß das Büchlein für alle Familienfeſtlichkeiten ein will⸗ 
kommener Führer ſein wird. 5 ? 


Auswärtige 
Fumilien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Gertrud Piet⸗ 
rich mit Lieut. Gotthard Schu⸗ 
mann in Neiße. Frl. Emma 
Martienßen in Hamburg mit Lt. 

S. Paul Rehncke in Wilhelms⸗ 
Haven Frl. Eliſe Weinhold in 


Pet Helene Großmann in Ham⸗ 
urg mit Hauptm. L. 


in Kyritz mit Aſſeſſor Richard 
Schulze in Berlin. 
erehelicht: Herr Heinrich 
von der Heyde in Nortorf mit 
rl. Colma Winkler in Altona. 
Ascan⸗Klée⸗Gobert mit Frl. 
Gundalena Edye in reg 
Dr. med. Georg Thomſen m 
rl. Bertha Heeſch in Hamburg. 
err Herrmann Rasmus mit 
rl. Quife Lindemann in Berlin. 
ſtace W. Hopkins mit Frl. 
Anna Herbing in Berlin. Herr 
Wilhelm Dietrichs mit Frl. Anna 
Schulz in Berlin. 
Geboren: Ein Sohn: 
— — stehen. v. Zedlitz und 
ukirch in Dresden. Dr. med. 
f 3 in Dorum. Herrn Paul 
uſt in Berlin. Dr. med. Staub 
in Schoppinitz. Eine Tochter: 
Amtsrichter Huch in Lutter a. B. 
Amtsrichter Eichhorn in Lennep 
Herrn Hans Schröder in Berlin. 
Herrn Heinrich Pitſch in Char⸗ 
lottenburg. 
Geſtorben: Staatsrath Fr. 
Herr 


Oberamtsrichter Bernh. 
Gutermann v. Bibern in Schwab⸗ 


münchen. Herr Ernſt Birkner 
in Berlin. Vein Thomas 
Goodſon in Berlin. Herr Aug. 


Maiwald in Berlin. Herr Herm. 
Weßling in Berlin. Fr. Anna 
von der Straeten geb. Spamer 
in Porz. Fr. Oberſt Henriette 


Weſtner in München, Fr. Prof M 


Margarethe Salkowski geb. Hane⸗ 


wald in Neuenahr. Ir Ober⸗ 
poſtdir. 


Emilie Bardt geb. Linau 
in Frankfurt a. O. 


a Vergnügungen, 


Taubers Garten. 


Montag, d. 17. Juli 1893: 


Großes 
Monſtre⸗ Konzert 


zum Bellen des Imvaliden- 
Dankes 
ausgeführt v. ſämmtlichen Muſik⸗ 
korps der Garniſon Poſen. 
Aufang 6 Uhr. 


tr der Kaſſe 50 Pf. 
r Kinder 15 Pf. 


Billets im Vorverkauf à 40 Pf. 

in den Zigarrenhandlungen der 

Herrn Neumann, Wilhelmsplatz, 

Gumnior, St. Martinftr. u. Schleh, 
Petriplatz. 

Von 8 Uhr ab Schnittbillets 
à 25 Pf. 


Beely’s Garten. 


Heute 
Concert. 


Anfang 7 Uhr. 9224 
Entree 10 Pf. Kinder 5 Pf. 


e 
Pianinos 


nur beſte Fabrikate, von 500 M 
an bei Höselbarth, Piano⸗ 
fortebauer und Stimmer, 


Theaterſtraße 2. 


Bitte meine Planinos nicht 
mit der ſogenannten Gelegen⸗ 
heitswaare zu verwechſeln, welche 
n letzter Zeit viel offerirt wurde. 


F ranz Christoph’f 


Fußboden⸗Glanz⸗Lack 


ſofort krocknend und ge⸗ 


ruch los, 
von Jedermann leicht 
anwendbar. 006 


Allein echt in Posen: 


Adolph Asch Söhne. 


Arndt, Erſter Staatsanwalt. R. Arndt, Stadtverordnetenvorſteher. 
[Herz Berliner, Rentier. 


jilfernf aus Schneidemühl. 


ze m — 


Kaum find die Wunden der folgenſchweren Ueberſchwemmung 
vom Frühjahr 1888 vernarbt und ſchon wieder hat ein elementares 
Ereigniß unſere im Aufblühen begriffene Stadt von ca. 16 000 
Einwohner heimgeſucht. 8452 

Bel Bohrung eines arteſiſchen Brunnens brach aus einer 
Tieſe von 75 Metern ein mächtiger erdhaltiger Waſſerſtrahl hervor, 
der aller Maßregeln ungeachtet in einem Zeitraum von 5 Wochen 
rund 8400 Kubikmeter ausgeſchwemmter Erde dem Erdkörper 
1 e an den bedrohten Stellen allmählig Bodenſenkungen bis 
zu 1 Meter verurſachte. Die dadurch entſtandenen Verwüſtungen 
ſpotten jeder Beſchreibung. 

Der Erdboden klaffte auseinander, das Straßenpflaſter und 
die Trottoirplatten hoben ſich und bildeten Hügel mit Hohlräumen, 
die Gebäude barſten auseinander und ſtürzten zum Theil zuſammen. 
Die noch ſtehenden Gebäude müſſen Grune und abgetragen 
werden. Von der Kataſtrophe ſind 20 Grundſtücke mit theilweiſe 
werthvollen 2⸗ und 3 ſtöckigen Häuſern betroffen. 86 Familien mit 
327 Köpfen haben ihre Wohnſtätten verlaſſen müſſen; ihre Erwerbs⸗ 
quellen ſind beeinträchtigt, der Kredit iſt erſchüttert; die Haus⸗ 
0 — Haus und Hof verlierend, ſind der Verarmung Preis 
gegeben. 

cad entſtandene Schaden wird auf mehr als eine Million Mark 
geſchätzt. 
Zur Milderung dieſes Elends find wir zuſammengetreten. Unſere 
Dr reicht aber nicht aus. Wir wenden uns daher an die allgemeine 
ohlthätigkeit, an den Gemeinſinn aller Bürger des weiten deutſchen 
Vaterlandes, mit der dringenden Bitte, ſich der Noth der Ver⸗ 
unglückten durch Spendung von Gaben zu erbarmen. 
Unterſtützungsbeiträge nimmt die hieſige Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe 


entgegen 
8 0 neidemühl an der Oſtbahn, Prov. Poſen, 23. Juni 1893. 
Freiherr v. Wilamowitz⸗Möllendorff, v. Tiedemann, 
Oberpräſident der Provinz Poſen. Regierungs⸗Präſident 
u Bromberg. 
v. Schwichow, 
Landrath des Kreiſes Kolmar i. P. 


0 
Erſter Bürgermeiſter. 


v. Colmar⸗Meyenburg, 


Regierungspräſident zu Lüneburg. 


Braun, Rabbiner. Profeſſor Braun, 
Gymnaſial⸗Direktor. Dr. Briefe, Stadtverordneter. Dr. David⸗ 
ſohn, Stadtverordneter. Drewitz, Mühlengutsbeſitzer und 
Stadtrath. Gaebel, Juſtizrath und Stadtrath. Genſerowski, 
Königlicher Poſtdirektor. Dr. Glaß, Rechtsanwalt und Stadt⸗ 
Verordneter. Grützmacher, 
Rechtsanwalt und 
ſteher. 


Die Expedition der Poſener Zeitung iſt gern 
bereit, Gaben in Empfang zu nehmen. 


An Gaben ſind ferner bei uns 


eingelaufen: 
Von Herrn Sanitätsrath Dr. SteiöbergeBofen 15 M. 
Hierzu die abgelieferten 225 „ 
Summa 340 M. 
Expedition der „Poſener Zeitung.“ 


7 Kur- u. Wasser-Heilanstalt 


Thalheim. zu Bad Landeck i. Schlesien. 


Klimatischer Kurort I. Ranges 


ist das ganze Jahr geöffnet, 
Warm- & Kaltwasserbehandlung (auch Kneippsche) Electro- 
therapie, Massage, Heil-Gymnastik. Pension. Prospecte u. An 
b. d. ärztl. Leiter Dr. med. ©. Bunnemann, 


Bad Wildungen. 3: 


Vietor⸗ 
Quelle und Helenen⸗Quelle ſind ſeit lange bekannt durch unüber⸗ 
troffene Wett bel Nieren-, Blaſen⸗ und Steinleiden bei 
Magen⸗ und Darmkatarrhen, jomie bei Störungen der Blut- 
miſchung, als Blutarmuth, Bleichſucht u . w. Der jährliche 
Verſand aus genannten Quellen hat 670,000 Flaſchen überſtiegen, 
Aus keiner der Quellen werden Salze gewonnen; das im Handel 
vorkommende angebliche Wildunger Salz iſt nur künſtliches 
Fabrikat. Anfragen = 7 9 — N 8 
auſe und Europäiſchen Hof erledigt: ie In 

2670 Wildunger Mineralquellen⸗Aetien⸗Geſellſchaft. 


belall Soll 


Aelteſter und renommirteſter Badeort auf Rügen. 
Comfortabel und doch billig. Direkt am Strande belegen 
und umgeben von den herrlichſten Buchenwaldungen in 
meilenweiter Ausdehnung. Geſchützt gegen Oft: und Nordoſt⸗ 
winde. Täglich ſteriliſirte Milch aus der Molkerei am 
Vietoria⸗Park zu Berlin. Mit Stettin, Swinemünde und 
Greifswald täglich bequeme Dampferverbindung. Landung 
und Einſtieg in dem neuerbauten großen Hafen bel Saßnitz. 
Die Dampfer, welche wöchentlich zweimal nach Dänemark 
und Schweden von Stettin reſp Swinemünde fahren, laufen 
in Saßnitz an. Bahnſtation Crampas Safßznitz. Bequeme 
Verbindungen nach jeder Richtung. Wohnungen, allen 
Wünſchen entſprechend, jeder Zeit zu haben. Weitere 


Auskunft ertheilt gern 7297 
Die Badeverwaltung. 


anf der Jnſel 
Rü 


—......... . — 1 § .--w 


Vollständig neu renovirt. 

Comfortabel eingerichtete 
Fremden -Zimmer 
— . Baserreete 

von 2 Mark an. 
Bei längerem Aufenthalt 
x Preisermässigung. 
Electrische Beleuchtung und Bäder im Hause. 
Im Restaurant vorzügliche Küche zu mässi- 


gen Preisen. Diners von 12—4%½ Uhr. Echt Nürnberger u. 
Pilsener (Bürgerl. Brauh.), sowie ausgezeichnete Weine. 


Festsäle und Salons für grosse und kleine Gesellschaften. 
Fernsprech-Amt IV. Nr. 729. Hötel-Director C. Greifeld. 


N 


Lamberts Garten. 17. e 
Donnerſtag. den 13. Juli: 9221 5 8 8 
Großes Militair⸗Concert | 


Am 15. Juli verreiſe 
ich auf vier Wochen. 


St. Weclewski, 


prakt. Zahnarzt, 8973 
Poſen, Ritterſtr. 13, I. 
Sprechſtunden von 9—5. 


C. Riemann, 


taRf. Zahnarzt 
. u 12 


. —— 


Beſtellungen auf Rund. 
reiſehefte werd. ausgefertigt 
8823 St. Martin 5. Seitengeb. I. 


Primaner 


erth. ſehr billig Stunden (auch 
1 den Ferien.) Gefl. Off. un 


ter 
. S. poſtl 9999 


der geſammten Kapelle des 2. Niederſchl. Inf.⸗Reats. Nr. 47. 
unter perſönlicher Leitung des Stabshoboiſten E. P. Schmidt. 


Anfang 7/ Uhr. Entree 25 Pf. 
Schnittbillets — von 9 Uhr ab — 15 Pf. 


Vor dem Berliner Thor. 
Gaſtſpiel der allbeliebten Liliputaner. 


Täglich Vorſtellungen 4½, 6, S u. 9 Uhr, 
Ganz neues abwechſelndes Programm. 


Vielſeitigen Wünſchen nachkommend prolongirt bis 
Sonntag, den 16. Juli. 9 
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Andreas Saxlehner, k. u. k. Hoflieferant. 


Haxlehner⸗ 


Hunyadi Jänos Bitter-Ouelle 
„Das beste Ss Bitter nasser. 


Nach Gutachten ärztlicher Autoritäten zeichnet sich 
Saxlehner's bewährtes natürliches Hunyadi Janos 
Bitterwasser durch folgende Vorzüge aus: 


Rasche, sichere, milde Wirkung. 


Andauernd gleichmässiger, nachhaltiger Effect. — Von 
den Verdauungsorganen auch bei längerem Gebrauch 
vorzüglich vertragen. — Milder Geschmack, geringe Dosis. 


Käutlich in allen Apotheken und Mineralwasserhandlungen. 
Man verlange in den Niederlagen stets 


Saxlehner Bitter wasser. 


a fait 

rthes 
Mah-Beitellungen 
werden in beiter Aus⸗ 
arbeitung jetzt zu we⸗ 
ſentlich billigeren Preiſen 
ausgeführt. S. H. Kor ach 


Feinſte Aprikoſen 


vers fco. unter Nachnahme von 
6 Mark v. Poſtkiſtchen 8812 


. Dürselen, 

St. Goarshauſen a. Rh. 

Für Uebertragungen don Do⸗ 
kumenten, Urkunden, notariellen 
und anderen Schriftſtücken aus 
dem Ruſſiſchen und Polniſchen 
ins Deutſche und umgekehrt em⸗ 
pfiehlt ſich 9179 


Agnes Palme, 


Sprachlehrerin und gerichtlich 
vereidete Dolmetſcherin, 
Friebrichſtraße 12, II, r. 

Sprechſtunden von 8-10 Vor⸗ 
mittags und von 1—2 Mittags. 


Mein geifeur-Beidhäft 


amen und Herren, befindet 
ich jetzt 9180 


Friedrichſtr. 29 


gegenüber der Provinzial⸗Aktien⸗ 
Bank 


Srifearlikel U. Haararbeilen 


in großer Auswahl zu ſoliden 


Aushaltungsſchulen 


für 


Madden aus dem Polke. 


Vortrag 


gehalten auf der Generalverſammlung des Neumärkifch- 
Poſener Bezirks⸗Verbandes der Geſellſchaft für Ver⸗ 


breitung von Volksbildung zu Küſtrin am 2. Juni 1889 Preiſen. 
7 von = * 


Rektor der höheren Mädchenſchule zu Schneidemühl. 
(Zweite Auflage.) 
Preis 50 Pfennige. 


Verlagshandlung W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


Nebenverdienst 
lohnend und leicht 
für Kaufleute, Ingenieure u. 
Architecten, Maurer- u. Zimmer- 
meister etc. an allen grösse- 
ren Plätzen des In- u. 
Auslandes gewährt altre- 
nommirte, leistungsfähige 
Maschinenfabrik für Nach- 
weis von Neu- und Um- 
bauten, in denen deren 
Specialität, welche in fast 
* industriellen und Pri- 
vat-Neubauten Bedürfniss, 


Ostseebad Hügenwaldermünde. - 


Vorzüglicher Wellenſchlag, gute Strandverhältniſſe, Parkanlagen rojectirt ist. Offert. m. 
unmittelbar am Strande, hilligſte Preiſe. Proſpekte und Auskunft ferenzangabe sub 943 
ertheilt die Badedirektion zu Rügenwalde. A.-G. Centr. - Annone.-Bu- 


reau Berlin SW. 19, Leip- 
zigerstr. 48. 9211 


r. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 
2 im Soolbad Inowrazlaw. isıse 


! Einriehtungen . A Eu BE en 
ne Narr 1 aller Art, Folgen von Verletzu ohr 
Für Ner venleiden Erannhalten, Beiwächamtttäude Ste Prosp n 


Ein Kanarienvogel 
iſt geſtern zugeflogen. Abzuholen 
gegen Inſertionsgebühren a 
215 


j 


— 


1 


Nr. 482 Donnerſtag, 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 
r. Der Jugend ⸗Spielplatz, welcher im vorigen Zube, u 
ahre noch nicht der Benutzung übergeben worden, 17 


mer faſt ti ödtiſchen Wafler- 

im vorigen Som faft täglich mit RA; 1995 wen bo 
Unzweifelhaft würde der DR en hätten, auf 
em unbergſten 

friſchem grünen 


Ueberbaupt verträgt 1 


lter Wieſenraſen mit feuchtem Untergrunde, wie er zum weis 

der Ober auf den bieten Kirchböfen, dene Spelzen auf 
her bezogen wird, ein häufiges Betreten, a . das Aufſchütten 
trodenem ſandigen Untergrunde dagegen d blen fein, welche als⸗ 
einer Mischung von Lehm mit Klee zu epledieſer Weise hat man 
dann feſt zu walzen oder zu ſtampfen Vet V d ie 
. von Bäumen den erforderlichen 
Ballen aa Ter ſcugend⸗ Spielplatz vor dem Königsthor 
würde danach, wenn dort Raſen Bäume und Sträucher mehr her⸗ 
| eils als Tummelplatz für die Jugend 


1 
er 9 een eis gc die Bedeutung einer dem Auge wohl⸗ 


tbuenden schönen Unlage date ’ 
rerkiub bat jetzt das Programm für das am 
23 92 nn 9 Oborniter Chauſſee ſtattfindende Vereins ren⸗ 
nen feſtgeſtellt. Daſſelbe zerfällt in 1) 5000 Meter Diſtanzrennen, 
2) 2000 Meter Borgaberennen und 3) 2000 Meter Troſtrennen. 
Nach Schluß der Rennen ird eine geſellige Zu ammenkunſt im 
Reſtaurant „Schilling, ſtattfinden. Ueber die dort projektirte große 
Rennbahn für Radfahrer ſind die Verhandlungen ſchon vor län⸗ 
erer Zeit zum Abſchluß gelangt. Die Aufbringung der Koſten, 
welche zum größten Theil der Klub beſtreiten wird, erſcheint eben⸗ 
falls geſichert ESTER 5 
— u Marichall- Denkmal. Dem verſtorbenen königl. Kreis⸗ 
Schulinſpektor Hermann Marſchall wird von deſſen Schülern, 
Freunden und Verehrern ein enkmal errichtet. Die Enthüllung 
— BE 88 wie das Komitee mittheilt, beſtimmt am 12. 
uguſt in Nakel ſtatt. 

5 Nene Poſthülfsſtellen. In Lewitz⸗Hauland bei 
Lewitz, Alt⸗Sielec bei Jutroſchin, Cerekwica bei Woj⸗ 
ciechowo, Kilonzenice bei Grabow (Bez. Poſen), Izdebno 
bei Charcic. Jurkowo bei Kriewen, Poln.⸗Koſchminer 
Hauland bei Dobrzyca (Bez. Poſen) und Otoſchno bei 
WBilbelmsau find Poſthülsſſtellen eingerichtet. Die Poſthulfsſtelle in 
Ehynom bel Strzyzew iſt aufgehoben. 

P. Zur Beſichtigung der Gasanſtalt begaben ſich geſtern 
zwei Klaſſen des Friedrich Wilhelm⸗Gymnaſiums nach den ſtadti⸗ 
ſchen Gas- und Waſſerwerken an der Warthe. Durch die füh⸗ 
renden Lehrer wurden den Schülern alle Einzelheiten der Anſtalt 
gezeigt und genau erklärt. > 
P. neuer Gaskandelaber iſt jetzt an der Ecke der 
Unteren Mühlenſtraße und des Königsplatzes aufgeſtellt worden. 
An dem Stünder iſt zugleich ein Ausflu der Quellwaſſerleitung 
angebracht worden. K 
Straßenauflauf. In der Langenſtraße prügelte ſich geſtern 
eln Hater mit ſeinen beiden erwachſenen Söhnen, ſodaß ein großer 
Menſchenauflauf entſtand. Als indeſſen die Poltzel erihien, machten 
ſich alle drei, welche zum Theil bös zugerichtet waren, gemeinſam 


aus dem Staube. 3 

p. Obdachlos. Zum Beſuch bei feiner Tante war über 
Nacht ein Knabe aus Magdeburg hier mit der Eiſenbahn einge⸗ 
offen. Derſelbe fand indeſſen die dot nung ſchon verſchloſſen, 
ſodaß er ſich auf der nächſten Pollzeiwache in der St. Martins 
ſtraße als Obbachlofer melden mußte. Der Kleine wurde natürlich 
dort freundlich aufgenemmen und heute Morgen ſeiner allerdings 
etwas erſtaunten Verwandten zugeführt. 

p. Fuhrunfälle. In Folge der bis heute herrſchenden Hitze, 
welche das Holz ungemeſn zuſammentrocknet, haben ſich die Fuhr 
unfälle, namentlich die Radbrüche, in letzter Zeit ſehr vermehrt. 
So brach geſtern wieder bei der Kaponniere vor dem Berliner 
Thor das Vorderrad an einer Droſchke. Da die Straße dort ſehr 
breit iſt, ſo war der Verkehr nicht geſtört. Ebenſo wurde ein 
Heuwagen auf der Großen Gerberſtraße durch einen Radbruch 
geſtern vollſtändig umgeworfen. Bevor ein anderes Rad herbei⸗ 
geſchafft werden konnte, verging nahezu eine Stunde. Ferner 


Der Günſtling. 


Von B. von der Lancken. 
10. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
Fünftes Kapitel. 

Edel ſaß allein und nachdenklich in ihrem prunkvoll aus» 
geſtatteten Boudoir. Die letzte Unterredung mit dem Oheim 
gab ihrem lebhaften Geiſt reichliche Nahrung. Sie hatte ſich 
ſeit den drei Jahren, wo ſie ihr unſtätes Wanderleben mit 
einem ihrem Rang entſprechenden vertauſchen mußte, unter der 
Leitung einer vom Grafen engagirten Gouvernante zu einer 
vornehmen jungen Dame noch weiter entwickelt, die bei Hofe 
zu präſentiren er keine Bedenken hegen durfte. Den haupt⸗ 
ſächlichſten Einfluß auf ihre geiftige Ausbildung übte der Graf, 
auf ihr Gemüth der alte Major, und ſo kam es, daß die 
Gefühle, die ſie beiden Männern entgegenbrachte, ſtreng ge⸗ 
ſondert und von einander grundverſchieden waren, wie auch in 
Edel ſelbſt ſich zwei Naturen vereinigten, von denen vorläufig 
noch keine entwickelt genug war, um über die andere ein ent⸗ 
ſcheidendes Uebergewicht zu gewinnen und die ſich auch noch 
nicht ſo geklärt hatten, um ſich gegenſeitig zu ergänzen. Mit 
einem leidenſchaftlich empfindenden Herzen, empfänglich für 

lles Edle, verband ſie einen ausgeprägten Stolz und eine 
illens kraft, die an Härte ſtreifte, und wenn ihr warmes Herz 
in kindlicher Liebe dem alten Major anhing — ihre ſchwärme⸗ 
riſche Bewunderung gehörte dem Oheim Xaver, dem Staats⸗ 
mann, der das Land, ja ſeinen Fürſten ſelbſt beherrſchte, deſſen 
klarer tiefer Verſtand auch die geheimſten Regungen und Be⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


brach an einem Bierwagen bei der Walliſcheibrücke ein Rad, ſodaß 
dieſer umktppte. Der Pferdebahnverkehr wurde dadurch auf kurze 


Zeit behindert. ; 

p. Aus Jerſitz. Die freiwilige Feuerwehr ver: 
anſtaltet am nächſten Sonntag in Urbanowo ein Sommervergnügen, 
zu dem dieſelbe ſich in gemeinſamen Zuge Mittags präziſe 1½ Uhr 
vom Markt aus unter Vorantritt eines Muſikkorps begeben wird. 
Die Mädchenſchule feierte geſtern in demſelben Lokal ihr 
„Maffeſt“, welches auch von den Angehörigen der Kinder ſehr gut 
beſucht war. Die Rückkehr erfolgte erſt gegen 10 Uhr. 


Aus der Provinz Poſen. 


g. Krotoſchin, 11. Juli. [Räuberiſcher Ueberfall.!] 
Der zu dem polniſchen Provinzial⸗Sängerfeſt hierſelbſt anweſende 
Spflelbudenbeſitzer Schulz aus Chemnitz wurde geſtern Abends, als 
er in Begleitung eines Kollegen von dem Feſtplatze in Grögersruh 
zurückkehrte, auf der Voritadt Pläne von einem Manne angefallen, 
8 Boden geworfen und eines, in ſeiner Rocktaſche befindlichen 

aarbetrages von 360 M. beraubt. Der Vorgang ſpielte ſich mit 
ſolcher Schnelligkeit ab, daß, als der andere Spielbudenbeſitzer, 
we etwas zurückgeblieben war, feinem Genoſſen zu Hilfe eilte, 
der Räuber ſeine That bereits ausgeführt und die Flucht ergriffen 
hatte. Der That verdächtig iſt ein auf der Vorſtadt Pläne 
wohnender junger Arbeiter, der auch bereits feſtgenommen worden 
iſt. Das Geld war bis jetzt nicht aufzufinden. 

V. Frauſtadt, 11. Juli. Undankbarer Hand⸗ 
werksgeſelle. Vortrag.] Eine unangenehme Ueberraſchung 
bereitete ein reiſender Webergeſelle am geſtrigen Nachmittage dem 
Webermeiſter Welz hierſelbſt. Derſelbe erſchten in deſſen Werk⸗ 
telle, Sprach um Arbeit an, welche er jedoch nicht erhielt und bat 
ſchließlich ſich hier etwas ausruhen zu dürfen. Längere Zeit ver⸗ 
weilte der Handwerksburſche in der Werkſtelle und beſah ſich die 
aufgeſtapelten Waarenvorräthe. Nachdem ſich derſelbe bexeits ſeit 
einer Stunde aus der Werkſtelle entfernt hatte, machte Welz zu 
ſeinem nicht geringen Schrecken die Entdeckung, daß der biedere 
Handwerksburſche die Taſchenuhr, welche an der Wand, unweit 
der Waarenvorräthe hing, entwendet hatte. Trotzdem man den 
Dieb ſogleich verfolgte, gelang es nicht ihn zur Haft zu bringen 
und das Naubaut abzunehmen. — Geſtern Abend hielt im Saale 
des Gaſthofsbeſitzers Appler hierſelbſt der Stadtverordnete Seibt 
aus Liegnitz im Gewerkverein der deutſchen Bauhandwerker und 
anderer Perſonen einen Vortrag über „Zweck und Ziele der 
deutſchen Gewerkvereine“, zu welchem auch Nichtmitgliedern des 
Vereins der Zutritt geſtattet war. Die zahlreiche Verſammlung 
folgte den Ausführungen des Herrn Vortragenden mit großem 

ntereſſe bis rag Schluß des einſtündigen Vortrages, an welchen 


ine lebhafte Debatte ſchloß. 
1 e [Heiteres vom Gauturn⸗ 


iſſa i. P., 11. Juli. 

feſt. Verſuchter Selbſtmord.] Ueber einen heiteren 
Zwiſchenfall während des Frauſtädter Gauturnfeſtes wird uns von 
einem Olſſaer Beſucher deſſelben folgendes mitgetheilt. Als der 
Feſtzug im Schützenhaus angelangt war und das Muſterrlegen⸗ 
turnen begann, hatte ſich im Nu eine zahlreiche Zuſchauermenge 
angeſammelt, die den abgeſperrten Turnplatz in dichten Schaaren 
umſtand, ſo daß vielen anderen Schauluſtigen die Möglichkeit ge⸗ 
nommen war, ihre Neugierde an den turneriſchen Darbietungen 
zu befriedigen. In der Nähe des Turnplatzes ſtanden eine An⸗ 
zahl um dieſe Zeit ae unbejegte Tiſche. Auf einem derſelben 
primitipſter Art hatten ſich mehrere Schauluſtige, die dem Turnen 
in Folge des großen Andranges nicht aus nächſter Nähe beiwohnen 
konnten, poſtirt. Die Zahl der Zuſchauer auf dieſem hübſchen 
Ausſichtspunkte mehrte ſich zuſehends: immer einer nach dem 
anderen ſtieg herauf, Plötzlich — es wurde gerade eine Bewun⸗ 
derung erregende Rieſenwelle ausgeführt, die die Aufmerkſamkeit 
aller, auch der Turnfreunde auf beſagtem Tiſche, gänzlich in An⸗ 
pruch nahm — gab es ein dumpfes Krachen und ein tragikomiſcher 
Anblick bot ſich den in der Nähe Stehenden dar. Der Tiſch war 
nämlich unter der Laſt der darauf ſtehenden Perſonen zuſammen⸗ 
gebrochen und dieſe nach allen Richtungen in das Publikum 
hineingefallen, dadurch alles mögliche Unheil anrichtend. Einem 
Herrn wurde von einem Herunterpurzelnden, der im Fallen nach 
etwas Greifbarem ſuchte, die Angſtröhre arg zerquetſcht, ſo 
daß dieſelbe wohl ſein würdiges Haupt ungebügelt nicht 
mehr zieren dürfte. Noch ſchlimmer erging es einer in 
tadelloſes Weiß gekleideten Dame, deren prächtiges Spitzen⸗ 
kleid dabei von oben bis unten aufgeriſſen wurde und 
der dadurch ſicher die ganze Feſtesfreude verdorben worden 
it. Mehr oder weniger glimpflich kamen andere in der Nähe 
Stehende davon. Glücklicher Weiſe hat ſich feiner der mit dem 
Tiſche Umgeſtürzten ernſtlichen Schaden zugefügt, was leicht hätte 
geſchehen können. Der Humor kam auch bier zum Durchbruch, 
denn kein Menſch konnte bei dem Anblick der verblüfften Geſichter 
der fo jäh von ihrem erhöhten Standpunkte an den Erdboden Ver⸗ 


2 


— 


weggründe der ihn umgebenden Menſchen zu durchdringen ver⸗ 
mochte. 
Dekan zu den Menſchen, Liebe zu Gott und allen 
ſeinen Geſchöpfen, das waren die Samenkörner, die früh in 
Edels kleines Herz geſtreut und durch die Umgebung ihrer Kinder⸗ 
tage gepflegt waren. Herr v. Queſtenberg liebte das kluge 
Kind und verſuchte daher, mit zarter Hand das vorhandene 
Gute weiter zu entwickeln und das böſe Unkraut auszujäten, 
das er hin und wieder in ihrer Seele entdeckte. 

Graf Xaver hatte andere Pläne. 

Seine heutige Unterredung mit ihr hatte zum erſten Mal 
ihrem vertrauenden Gemüth eine neue Perſpektive eröffnet, hatte 
ihr die Menſchen, unter denen ſie lebte, von einer häßlichen, 
ihr bis dahin gänzlich fremden Seite gezeigt, und wenn ſein 
Urtheil auch zum großen Theil auf Wahrheit beruhte, warum 
konnte er feinen Rath nicht in milde, fchonende Worte 
kleiden? 

Edels weiches Herz litt ſchwer darunter, und immer 
wieder drängten ſich ihr die ſo grundverſchiedenen Lehrſätze des 
Majors und des Oheims auf. 

Sei vorſichtig, ehe Du unbeſchränktes Vertrauen gewährſt; 
aber mißtraue auch nicht ohne greifbare Veranlaſſung! hatte 
Herr v. Queſtenberg gejagt. — Ich mißtraue Jedem, bis ich 
mich vom Gegentheil überzeugt habe, der Graf — Jedem, bis 
er mich vom Gegentheil überzeugt. . 

Röthe inneren Unwillens färbte Ihr Antlitz; mit einer 
heftig ſtolzen Bewegung ſtand ſie auf. 5 

Dieſer Ausſpruch, der zugleich einen Zweifel gegen ſie 
ſelbſt enthielt, hatte ſie ſchwer gekränkt, und ſie war entſchloſſen, 
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ſetzten ernſt bleiben. — Ein erſt ſeit kurzer Zeit beim bieſt 
fatjerlichen Poſtamt angeſtellter noch jugendlicher Sandbrieffräger 
ſuchte heute nn feinem Leben ein gewaltſames Ende zu bereiten. 
Als derſelbe von einer täglichen Landtour nach hier zurückkehrte, 
feuerte er ſich in einem in der Nähe von Grune belegenen Birken⸗ 
wäldchen mittelſt eines Terzerols einen Schuß in den Mund. Die 
Wirkung war entſetzlich. Beide Wangen wurden dem Lebensmüden 
aufgeriſſen; das Geſicht war ſtark angeſchwollen, blutüberſtrömt 
und bis zur Unkenntlichkeit entſtellt. Trotz dieſer ſchweren Ver⸗ 
letzungen und des ſtarken Blutverluſtes ſchleppte ſich derſelbe noch 
bis in das Gehöft eines Gruner Gutsbeſitzers, der den ſo bier 
gerichteten mittelſt Wagens nach ſeiner Wohnung und von dier 
nach dem Stadtlazareth ſchaffen ließ. Man glaubt ihn nach am 
Leben erhalten zu können. Der Schwerverletzte hat ſich tm Dienfte 
vielfache Unterſchlagungen zu Schulden kommen laſſen; er führte 
in letzter Zeit ein ausſchweifendes und verſchwenderiſches Leben, 
das mit den Einkünften eines unteren Poſtbeamten nicht in Ein⸗ 
klang zu bringen war. Dadurch wurde man auf ihn aufmerkſam. 
Die Unregelmäßigkeiten kamen an den Tag und heute Morgen 
ſollte ſeine Verhaftung erfolgen. Um den Folgen ſeiner leicht⸗ 
fertigen Handlungsweiſe zu entgehen, faßte er den Vorſatz, ſich zu 
erſchießen jedoch mit dem oben geſchilderten Erfolg. 

5 Schmiegel, 11. Jul. [Aus der Stadtverord⸗ 
neten ⸗ Sitzung. lutvergiftung beim Zahn⸗ 
zieben.] Dem Stadtverordneten⸗Kollegium wurde in der letzten 
Sitzung von der nothwendig geweſenen Aufnahme eines Darlehns 
von 4500 Mark zur Beſtreitung der Beamtengehälter und zur Ab⸗ 
führung von Staatsſteuern an die Kreiskaſſe Kenntniß gegeben 
und die Genehmigung dazu eingeholt. Ebenſo wurde be⸗ 
ſchloſſen, zur Herabminderung des hohen Prozentſatzes der Kom⸗ 
munalſteuern bis 7000 Mark aus dem Reſervefonds der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe zu entnehmen. Den wichtigſten Punkt der Tagesord⸗ 
nung betraf die Beſetzung reſp. Ausſchreibung der erledigten 
Bürgermeiſterſtelle. Nach dem Beſchluß der Verſammlung ſoll das 
penſionsfähige Gehalt dieſes Poſtens in Zukunft 2100 Mark be⸗ 
tragen. Außerdem wird eine derſönliche Zulage von 300 Mark 
für den Fall bewilligt werden, daß der neue Buͤrgermeiſter die 
Geſchäfte des Amtsanwaltes nicht übernimmt. Als Tantieme für 
die in der Stadt zur Erhebung gelangenden Gewerbe- und Ein⸗ 
kommenſteuer werden 200 Mark gezahlt. Für Verwaltung der 


Sparkaſſe, Führung des Vorſitzes in der Sparkaſſen⸗Deputation 


und der Standesamtsgeſchäfte wird eine beſondere Entſchädigung 
nicht gewährt. Das penſionsfähige Gehalt der hieſigen Bürger⸗ 
meiſter betrug bis vor wenigen Jahren nur 1800 Mart, wurde 
dann aber auf 2400 Mark erhöht. Da der bisherige Inhaber der 
Stelle auch die Geſchäfte eines Amtsanwaltes wahrnahm, dafür 
420 Mark Entſchädigung bezog und noch eine Reihe anderer 
Nebeneinnahmen hatte, ſo belief ſich ſein Einkommen aus dem 
Amte auf ca. 3200 Mark. — Einen ſchlimmen Ausgang hat neu⸗ 
lich ein operativer Eingriff des Dorfſchmiedes in Sntat 
genommen. Eine daſelbſt wohnende Frau ließ ſich vor kurzer Zeit 
von demſelben einen Zahn ziehen. Die Backe ſchwoll gleich dar⸗ 
auf furchtbar an und ärztlicherſeits wurde Blutvergiftung feſtge⸗ 
ſtellt, an deren Folgen die Patientin Freitag verſtorden iſt. Dem 
Schmied dürfte der traurige Vorfall eine Anklage wegen fahrläſſt⸗ 
ger Tödtung eintragen. 

* Goseieſzyn, 10. Juli. [Feuer.] Durch die Unvorſichtig⸗ 
keit eines Knechtes, der einen glimmenden Zigarrenſtumpf fort⸗ 
warf, wurde der Schafſtall des Gutsbeſitzers v. Urbanowski ein 
Raub der Flammen. Da zum Glück die Herde auf der Weide 
war, verbrannten nur 2 Schafböcke. Außerdem fielen 3 Betten, 
eine große Menge Heu und Stroh, owie eine Anzahl Geräthe den 
Flammen zum Opfer. Von dem 1'/, Mellen entfernten Rogowo 
kam eine Spritze zur Rettung, obgleich ſchon ſpät, herbei. Aus 
Mittelwalde dagegen, kaum ½ Stunde entfernt, erſchien weder 
Spritze noch ſonſt Jemand. 

X. Uſch, 11. Zult. [Niedriger Waſſerſtand. Gra⸗ 
nate. eu⸗ und Roggen⸗Ernte. Gtromberei- 
ſung.] In Folge der anhaltenden Dürre find die hieſigen 
Flüſſe ſo flach geworden, daß das durch die Netze an der Brücke 
führende Kabel der Telegraphenleitung von den vorüberſchwim⸗ 
menden Kähnen und Flößen wiederholt berührt und beſchädigt 
wurde. In dieſen Tagen iſt der Uebelſtand beſeitlat und das 
Kabel tiefer gelegt worden. Der Pegel an der Netzebrücke markirt 
heute einen Waſſerſtand von 0,38 Meter, der normale W ıfferitand 
beträgt 1,50 Meter. Auch in der Stadt und Umgegend macht ft 
der Waſſermangel wieder bemerkbar; einige Brunnen liefern fi 
einiger eit nus, wenig Waſſer, andere dagegen ſind gänzlich aus⸗ 
etrocknet. — m 
wit einer Ladung leerer Granaten, welche für die Vier 
Spandau beſtimmt waren, unſere Stadt. Des niedrigen Waſſer⸗ 
ſtandes wegen mußte derſelbe, um die Fahrt fortſetzen zu können, 
einen Theil ſeiner Ladung in ein anderes Fahrzeug bringen laſſen. 


Beim Umladen fiel nun eine Granate in den Fluß und konnte 


dem Oheim zu beweiſen, daß ſie trotz ihrer Jugend im Stande 
wäre, ſein Vertrauen zu verdienen und ſich zu bewähren. Wer 
ſtand ihr hier näher als der Graf, wer konnte es beſſer, auf⸗ 
richtiger mit ihr meinen als er, der ſie ohne Zögern empor⸗ 
gehoben an ſeine Seite zu einem reichen, glanzvollen Leben? 
Dankbarkeit und Bewunderung gingen bei ihren Empfindungen 
ihm gegenüber Hand in Hand, und Edel gehörte zu jenen Na⸗ 
turen, die das Gefühl der Dankbarkeit hoch halten. 

Wenn er den Schleier zerriſſen, der ihrer Unerfahrenheit 
ſo manches Häßliche verbarg, er mußte wiſſen, warum, und 
da ſie nun einmal ſehen gelernt, wollte ſie auch ganz und 
ohne Zittern die Welt, die ſie umgab, kennen und aus eigenem 
Schauen beurtheilen lernen. — Der heutige Abend, wo ſie 
mit dem Ogeim bei der Großherzogin erſcheinen follte, würde 
ihr vielleicht ſchon Gelegenheit dazu bieten, und mit einer ge⸗ 
wiffen, inneren Spannung ſah ſie demſelben entgegen; es hatte 
für ſie einen prickelnden Reiz, ſich die Menſchen ein Mal recht 
genau anzusehen, mit anderen Augen als ſonſt. 

Wer mochte dort ſein? 

Die junge Gräfin ſtreckte ſich bequem in den weichen 
Seſſel, legte ein zierliches Füßchen über das andere, ſchlang 
die Hände unter dem Kopf zuſammen und blickte ſinnend zu 
dem reichgemalten Plafond ihres Zimmers empor. 


Namen verſchiedener Damen und Kavaliere des Hofes 
fielen ihr dabei ein —, fie Alle hatten nicht das geringſte 


Intereſſe für ſie; jetzt dachte ſie an den Großherzog und dabei 
auch an ſeinen ſteten Begleiter, Baron v. Kelling — ſie wünſchte, 
daß der Fürſt kommen möchte. a 


Herr v. Kelling war noch ſehr jung, er gehörte nicht 3 


Herbſt v. J. erreichte der Schiffer Freimark 


Eher 


nicht wieder gefunden werden. Der Schiffer mußte für die feh⸗ 


lende Granate 30 M. zahlen. Vor einigen Tagen fand der 


rücke die Granate; 


Schuhmachermeiſter Thefke oberhalb der 
de ba N { öhe von 37,5 


dieſelbe hat einen Durchmeſſer von 15 cm, eine 
em und ein Gewicht von 25 kg. T. fand auch noch eine Axt und 
mehrere Silbermünzen im Flußbett. — Die Heuernte in hiefiger 
Gegend iſt ziemlich beendet. Die Erträge der Netze⸗ und Küddow⸗ 
egen die der Vorjahre zurück. 
Auf leichtem Boden wurde geſtern der erſte Helden gemäht. — 
gen fand eine Strombereiſung und eine mit derſelben verbundene 

eſichtigung der Regulirungsbauten der Netze ſtatt, an welcher 
die Herren Regierungs⸗Baurath Demnitz⸗Bromberg und die Re⸗ 
gierungs Baumeiſter Stahl, Semmler und Springe⸗Czarnikau 
theilnahmen. Die Herren trafen früh 8 Uhr hier ein, 1 
das Bureau der hieſigen Bauabtheilung und ſetzten gegen Mittag 
auf dem Dampfer „Schwan“ die Fahrt nach Czarnikau fort. 

1 Bromberg, 11. Juli. [Der Verein zur Fürforge 
fürentlaſſene Strafgefangene] hielt heute Nachmittag 
unter dem Vorſitze des Erſten Staatsanwalts Bartſch ſeine Jahres⸗ 
verſammlung ab. Dem Jahresberichte, den der Vorſitzende er⸗ 
ſtattete, iſt nat zu entnehmen, daß der Vereinsvorſtand aus 
folgenden Mitgliedern: Erſter Staatsanwalt Bartſch, Vorſitzender, 
Landgerichtsrath Diſſe, Stellvertreter, Stadtrath Franke, Schatz⸗ 
meiſter, Rentier Cohafeld, Pfarrer Händler, Pfarrer und Seminarx⸗ 
lehrer Wollenberg, Brauermeiſter Hoffmann, Beiſitzer, beſteht. An 
Mitgliedern zählt der Verein 95 und Vertrauensmänner 9. Seine 
Thätigkeit erſtreckt ſich auf die Angehörigen des Stadt⸗ und Land⸗ 
kreiſes Bromberg ſowie auf die vom Provinzialverein Poſen über⸗ 
wieſenen Fürſorge⸗Angehörigen. Zur Bearbeitung lagen vor zwölf 
direkt an den Verein gerichtete und 15 von dem Provinzialverein 
überwieſene Fürſorgegeſuche. Dieſelben ſind ſämmtlich, wie folgt 
erledigt worden: zwei Geſuche durch alsbaldige Abweiſung wegen 
Unwürdigkeit der Bewerber, zwei Geſuche durch n von 
Geldunterſtützungen, ein Geſuch durch Verſchaffung einer Stelle 
als Kanzliſt in einem Bureau, ein Geſuch durch Gewährung von 
vorübergehender Beſchäftigung als Schreiber in einem Bureau, 
en Geſuche durch Vermittelung zur Regultrung der Schuldver⸗ 


wieſen ſtehen ganz bedeutend 


ältniſſe, zwei Geſuche durch Angebot von Beſchäftigungen, zwei 
Geſuche durch Auffinden geeigneter Beſchäſtigung. Erfolgreich war 
die Bemühung des Vereins, ſoweit es ſich um dauernde Unter⸗ 
bringung einer Perſon handelte, nur in einem Falle. Geldunter⸗ 
ſtützungen wurden gewährt: in einem Falle eine ſolche in Höhe von 
3 M. und in einem Falle von 15 M. Die Jahreseinnahme 
betrug aus den Mitgliederbeiträgen 168,50 M., die Jahresausgabe 
139,31 M. — Das Vereinsvermögen beläuft ſich auf 1106,66 M. 
— Nach Entlaſtung des Schatzmeiſters und Wiederwahl des Vor⸗ 
ſtandes wurde die Jahresverſammlung geſchloſſen. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 11. Jul. [(Von der 
Einwirkung der Dürre.] Die anhaltende Dürre wirkt hier 
nicht nur auf das Wachsthum und Gedeihen der Pflanzen ein, 
auch in anderer Beziehung wird durch dieſelbe Schaden angerichtet. 
Der Waſſerſpiegel der Landſeen und ſonſtigen Gewäſſer, ſelbſt der 
Brahe iſt rieſig gefallen und mit jedem Tage wird der Waſſerſtand 
ein niedrigerer. Es tritt deshalb die Befürchtung auf, daß ein 
Waſſermangel eintreten wird, der in erſter Reſhe den Betrieb der 
an der Brahe gelegenen Waſſermühlen ſtören würde. Bei der 
Dürre im vorigen Jabre mußten dieſe Mühlen ihren Betrieb des 
Waſſermangels wegen verringern und einzelne ſogar einſtellen. Der 
Schaden, den die regenloſe Zeit bereits bei den in der Entwickelung 
begriffenen Getreidearten angerichtet hat, iſt ſehr bedeutend. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Landsberg a. W., 10. Juli. [DER Kaſſenrendant 
Baed) aus Arnswalde, welcher am Morgen deſſelben Tages, an 
welchem er dem hieſigen Gefängniß überliefert werden ſollte, aus 
dem Arnswalder Gefängniß entſprang, iſt zum zweiten Male in 
Berlin ergriffen worden. B. befand ſich wegen Unterſchlagung in 
Unterſuchungshaft. BE: 

* Grünberg, 10. Jull. [Von einem 1 
Unglücksfall! find nach dem hieſigen Wochenblatt geſtern zwei 
hieſige Familien betroffen worden. rau von Morzé und Frau 
Gerichtsvollzieher Peters hatten mit einem Kinde der erſteren eine 
Spazierfahrt nach Rothenburg im Fuhrwerke des Herrn von 
Morzé unternommen. Auf der Rückfahrt riß die Leine; das 
Pferd ging mit dem Wagen durch, die beiden Frauen ſprangen 
aus dem hinten offenen Wagen heraus und erlitten ſchwere 
Schädelverletzungen. Während Frau von Morzs vorläufig in 
Schertendorf im Gaſthof „Hohenzollern“ zurückblieb, wurde 1 5 


Peters nach Grünberg befördert, wo ihr ſofort ärztliche Hilfe ge⸗ 


leiſtet wurde. Leider waren ihre Verletzungen aber ſo ſchwere, daß 
e nach vier Stunden ihr Leben aushauchte. Frau von Morzé 
efindet ſich in einem beſorgnißerregenden Zuſtande: das Gehirn 
3 und die Aermſte iſt noch ohne Bewußtſein. Auch der 
tſcher iſt ſchwer verletzt und hat im Krankenhauſe Aufnahme ge⸗ 
Samt e Theilnahme an dem ſchweren Geſchick der betroffenen 

amilien iſt eine allgemeine. 
* Marienburg, 10. Juli. [Vom Bau des Hochſchloſſes.] 


Von der auf der Weſtſette belegenen Konventsküche führt eine 


Wendeltreppe zur Wohnung des Küchenmeiſters im Hochſchloß. In 


1 
* 


neueſter Zeit hat man nun gefunden, daß auch hier unter altem 
Kalk Malereien zu Tage traten. Nunmehr hat man den Kalk von 
den Wänden entfernt, und die urſprünglichen Malereien werden 
wiederhergeſtellt; ebenſo ſollen auch die Schlafſäle der Ritterbrüder 
Malereien erhalten. Die von Maler Grimmer im Frühjahr be⸗ 
gonnene Malerei der Dede im Dreipfeilerlaali des Hochſchloſſes tft 
jetzt beendet und gewährt einen prachtvollen Anblick. Auf dunkel⸗ 
rothem Grunde feht man die Bildniſſe der Landmeiſter. Gegen⸗ 
wärtig arbeitet der Künſtler im Siebenpfeilerſaal, woſelbſt die 
Decke und einige Kapitäle in Angriff genommen ſind. Auf der 
Nordſeite im oberen Kreuzgang iſt gleichfalls bildneriſcher Schmuck 
in den Kreuzbogen angebracht worden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


) 2 Poſen, 11. Juli. [Strafkammer.] Der Holzhändler 
oſeph Jultus Leſſer aus Poſen, welcher den Poſener 
editverein um circa 9000 Mark geichädigt hat, erſchien heute auf 

der Anklagebank. Er hat 30 Wechſel in der Weiſe gefälſcht, daß 
er die Namen der Acceptanten ohne deren Vorwiſſen ſelber darauf 
ſetzte und ſie dann beim Kreditverein weiter begab. Der Angeklagte 
räumte reumüthig alle dieſe Strafthaten ein. Der Staatsan⸗ 
walt beantragte fünf Jahre Zuchthaus. Der Ge⸗ 
richtshof erkannte jedoch in Anbetracht ſeiner Jugend und bis⸗ 
herigen Unbeſcholtenheit nur auf zwei Jahre ſechs Monate 
Gefän 9 niß. Wie aus einer Bemerkung des Vertheidigers her⸗ 
vorging, dürften übrigens aus der Konkursmaſſe 40—50 u von 
den Schulden zur Vertheilung an die Gläubiger kommen. Da bei 
der Hausſuchung mehrere ſächſiſche Lotterieſcheine vorgefunden 
wurden, ſo wurde der Angeklagte zu einer Zuſatzſtrafe von 10 Mk. 


verurtheilt. 

* Berlin, 10. Juli. [Vorlage der Bücher bei der 
Einkommenſteuereinſchätzung.] Der 5. Senat des 
Oberverwaltungsgerichts hat entſchieden, daß auch in der Beru⸗ 
fungskommiſſion der Steuerpflichtige zwar gehalten iſt, im gege⸗ 
benen Falle der Kommiſſion oder deren Vorſitzenden oder dem 
hierzu beauftragten Mitgliede der erſteren ſeine Geſchäftsbücher 
vorzulegen, nicht aber einem Dritten, der etwa, ohne Mitglied der 
Kommiſſion zu fein, oder zu den bei der Steuerveranlagung bethei⸗ 
ligten Beamten zu gehören, von der Kommiſſion mit der Einſicht 
der Bücher betraut werden ſollte, es ſei denn, daß der Steuer⸗ 
pflichtige ſein Einverſtändniß damit erklärt. 

Liegnitz, 11. Juli. Im Oktober 1891 war einem hieſigen 
Ehepaare ein 5jähriges Kind geſtorben und als nun 14 Tage 
ſpäter ihr nunmehr einziger 7jähriger Sohn erkrankte, riefen ſie 
außer einem Arzte auch den Kurpfuſcher Rieger zu Hilfe. 
Der Arzt hatte eine leichte Erkrankung an Scharlach konſtatirt, 
den Hals des Kindes aber vollſtändig klar gefunden, und danach 
ſeine Anordnungen getroffen. Als darauf Rieger eintraf, nahm 
dieſer in einem dunklen Zimmer früh gegen 8 Uhr eine Beſich⸗ 
tigung des Halſes vor und erklärte, daß Diphtheritis vor⸗ 
liege. Nachdem er aus einem Fläſchchen, das er darauf wieder 
zu ſich ſteckte, den Hals des Kindes be Yan hatte, ordnete er 
an, daß das Kind zunächſt trotz großen Durſtes eine Stunde nichts 
zu trinken bekommen dürfe; außerdem ließ er zwei Fläſchchen mit 
zwei verſchiedenen Medikamenten zurück, von denen regelmäßig 
dem Kinde gegeben werden ſollte. Schließlich ſtrich er das 
Honorar im Betrage von 20 Mark ein und entfernte ſich 
mit den Troſtesworten: „Ihr Kind iſt gerettet“, um 
nie mehr ſich ſehen zu laſſen. Als im Verlauf des Tages der 
behandelnde Arzt wieder einen Beſuch machte, fand er bei der 
Unterſuchung wiederum den Hals frei und ordnete Umſchläge um 
den Leib an. Dieſelben wurden nicht ausgeführt; auch die Be⸗ 
1 durch Rieger war dem 8 eimlicht worden. Am 

age darauf ſtarb das Kind. Gegen Rieger wurde Unterſuchung 
wegen fahrläſſiger Tödtung eingeleitet, doch mußte dieſelbe haupt⸗ 
ſächlich deshalb ſallen gelaſſen werden, weil man nicht in dem 
Beſitze des Mittels war, das Rieger eingepinſelt hatte. Dagegen 
wurde Rieger ein Strafmandat über 100 Mark zugeſtellt, weil er 
Heilmittel an andere abgelaſſen hatte, deren Verkauf nicht frei⸗ 
9 57 iſt. Die beiden vorerwähnten Fläſchchen hatten nämlich 

iquor Ammonii anisatus und Tinctura aromatica mit Himbeer⸗ 
ſaft und Waſſer enthalten. Das Schöffengericht, das ſich auf den 
erhobenen Einſpruch hin mit der Angelegenheit zu befaſſen hatte, 
beſtätigte das Strafmandat auf Grund des 8 867 Nr. 3 des 
Reichsſtrafgeſetzbuches. 


) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Militäriſches. 

Siegen, 10. Juli. Kürzlich waren höhere Militärbeamte 
in Civilkleidung, wahrſcheinlich Intendanturbeamte, hier anweſend, 
welche in hieſigen und in anderen Gerbereien des Kreiſes die 
Lederbeſtände beſichtigten. Wie es heißt, laſſe die Milltär⸗ 
verwaltung Erhebungen veranſtalten, über welche Quantität Stiefel⸗ 
leder ſie im Mobilmachungsfalle zu verfügen hätte. Von einem 
Lederfabrikanten wird erzählt, daß mit der Anweſenheit der Beam⸗ 
ten außerdem der Zweck verknüpft ſei, Unterhandlungen einzuleiten 
zum Zwecke eines direkten Bezuges von Leder bei den Ger⸗ 


bereien, während die Milttärverwaltung bisher die Vermittelu 
der Leder⸗Großhändler in Anſpruch genommen hat. x: 
Aus Ulm, 11. Juli, wird dem Stuttgarter „Beobachter“ fol⸗ 
gender Vorgang mitgetheilt: Vergangenen Sonntag kam ein 
Lieutenant vom Grenadier⸗Regiment Nr. 123 mit einem Reſerve⸗ 
Lieutenant Abends um 9¼ Uhr in die hieſige Kaſerne feines Re⸗ 
giments. Erſterer, der keinen Dienſt hatte, ließ in ſeinem ſtark 
angetrunkenen Zuſtande den Feldwebelsruf ſchlagen, worauf ſämmt⸗ 
liche Feldwebel des Regiments erihienen. Einem Feldwebel, der 
ſchon über fünfzehn Jahre Dienitzeit hinter ſich bat, machte der 
Herr Lieutenant die gröbſten Vorwürfe darüber, daß derſelbe auf 
ſeinen Befehl nicht ſtillſtand. Nicht genug mit der Alarmirung der 
eldwebel, auch die Feuerwache mußte vor dem angetrunkenen 
leutenant antreten, wobei letzterer dem wachthabenden Sergeanten 
mehrere Blätter ſeiner Wachtparole zerhieb, bis endlich der 
rajende Lieutenant in bewußtloſem Zuſtande auf dem Boden lag. 
Andern Tages früh ½7 Uhr kam ſchon der Herr Lieutenant und 
entſchuldigte ſich bei feinen Feldwebeln. Für diefes Bravourſtückchen 
erhielt der ſchneidige Lieutenant acht Tage Stubenarreſt. 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 11. Jull. Ein denkwũ 
Moment war für Berlin am Dienſtag Nachmittag 12 Uhr 2 Bln. 
eingetreten — es regnete! Die Straßen wurden einige Augen⸗ 
blicke hindurch mit wirklichem himmliſchen Naß beſprengt, aber der 
ee Boden ſog ſehr ſchnell die paar Tropfen ein. Schon 
ürchteten wir, weiter rettungslos der tropiſchen Gluth ausgeſetzt 
u ſein, als ſich hoffnungsvoll mehr und mehr Wolken vor den 
eigen Blick der Sonne ſchoben. In der ſchwülen Luft regte es 
ſich geheimnißvoll zuerſt mit leiſem, dann mit immer heftigerem 
Wehen und Brauſen, und um 1 Uhr 30 Min. hatte ſich die ſo 
Inge mißtrauiſch betrachtete „Gewitterneigung“ endlich zu einem 
tüchtigen Donnerwetter ausgewachſen, das eine halbe Stunde lang 
ſein Erfriſchungswerk übte. Während des Unwetters war die 
Luftwärme auf etwa 10 Grad geſunken, hat ſich aber jeitdem leider 
wieder gehoben, ſo daß eine größere Abkühlung noch nicht einge⸗ 
treten iſt. Freilich hat der Abc ergiebige Gewitterregen ſchon 
gutes gewirkt, was wir als bſchlagszahlung auf größeren naſſen 
a re 1 wollen. 8 

ne Familientragödie iſt durch die Dazwiſchen 

eines Wächters verhütet worden. Eine Mutter . 
fünf Kinder um das Leben zu bringen versucht. In dem Haufe 
Waldſtraße 44 zu Moabit befindet ſich die Wohnung des 
Fuhrmanns Natuſch, der ſeine Stallung auf einem wenige Häuſer 
entfernt belegenen Platze inne hat und daher in der Häuslichteit 
nur ſelten anzutreffen iſt. Trotz allen Anſtrengungen des Mannes 
gebt das Geſchäft ſeit einiger Zeit ſehr ſchlecht, und die Frau jah 
en allmähligen Untergang der Ihrigen vor Augen. Aus dieſer 
Veranlaſſung reifte in ihr ein verzweifelter Entſchluß. Am Montag 
voriger Woche, als der Ehemann nicht zu Hauſe anweſend war, 
theilte ſie ihren älteſten Kindern mit, daß ſie zu ſterben beſchloſſen 
babe, und bat die Kleinen, ihr freimillig in den Tod zu folgen. 
Merkwürdigerweiſe fand ſie bei den Kindern keinen Widerſpruch 
und machte ſich mit dem jüngſten Sohn auf dem Arme und von 
den vier andern Kindern gefolgt nach dem Spandauer Schifffahrts⸗ 
kanal bei Plötzenſee auf. Ida und Wilhelm, die allein um den 
ſchauerlichen Entſchluß der Mutter wußten, blieben am Ufer 
ſtehen, während die Mutter, die die drei Jüngſten, Emma, Guſtav 
und Max auf den Armen trug, in das Waſſer ſtieg. Ste begann 
ihr Werk, indem fie cbwechielnd die drei Kinder unter Waſſer hielt. 

achdem Ida und Wilhelm der entſetzlichen Arbeit eine Zeitlang 
ſtumm zugeſchaut hatten, überkam ſie die Furcht vor dem Tode, 
und ſie fingen laut zu ſchreien an. Dies hörte der Wächter einer 
benachbarten Fabrik, der ſofort hinzuellte und noch rechtzeitig 
eintraf, um die Mutter mit den drei Kindern den Fluthen zu enk⸗ 
reißen. Er brachte die Familie zunächſt nach dem Hauſe Wald⸗ 
ſtraße 48 zu einem Bruder der Frau Natuſch, wo ſie ſich alsbald 
erholte. Der Vorgang wurde aber ſpäter der Polizei mitgetheilt, 
und die Mutter wurde am Sonnabend wegen Mordverſuches 
verhaftet. Durch das Fehlen der Mutter iſt die Nothlage in 
der Familie noch gewachſen. 

elbſtmorde. Am Dienſtag Morgen wurde in der Küche 

ihrer Wohnung Paulſtraße 1 die 39 Jahre alte Wittwe 
Minna Saſſe erhängt aufgefunden. Sie hatte zu einem in 
demſelben Hauſe wohnenden Oberfeuerwerker eine ſtille Neigung 
gefaßt, ohne daß ihre Liebe erwidert worden wäre. — In ſchaurk⸗ 
get Weiſe verſuchte ſich der 66 Jahre alte Weber Augu ſt 

eckel, Schönhauſer Allee 172a, zu entleiben. In einem An⸗ 
falle geiſtiger Störung brachte er ſich am 9. d. Mts. mittels eines 
Küchenmeſſerg zwei tiefe Stiche in die linke Bruftjeite 
bei. Noch lebend wurde er nach dem Krankenhauſe am Friedrichs⸗ 
hain überführt. — Ferner ſprang von der Kronprinzenbrücke aus 
en d. 8 kurz nach Mittag ein Mann in das Waſſer und 
ertrank. 

+ Ueber eine gräßliche Mordthat, die an einem hübſchen 
achtjährigen Mädchen verübt worden iſt, wird aus Weiz⸗ 
bach bei Gr 15 Folgendes berichtet: Das Ehepaar Maninger 
vermißte dieſer Tage beim Abendeſſen das jüngſte feiner Kinder, 
Juliane, und den im Hofe als Knecht bedienfteten Neffen Franz 


einmal zum eingeborenen Adel, er war Kurländer — wie kam 
es, daß er des Monarchen unzertrennlicher Begleiter war, daß 
alle zum Hofe Gehörenden ihm mit ſo ausgeſuchter Zuvor⸗ 
kommenheit begegneten? Edel lebte noch zu kurze Zeit in der 
Reſidenz, um dieſer Wahrnehmung ſchon einmal ernſtlich nach⸗ 
gedacht zu haben, heute zum erſten Mal that ſie es und 
5 ſich nicht klar, ob um des Gegenſtandes, ob um der Sache 


en. 

Die Gäſte der Großherzogin waren verſammelt und da 
zu denſelben auch ausnahmsweiſe der Großherzog und der 

ierminiſter gehörten, jo war die Veranlaſſung zu mancherlei 

ombinationen gegeben. 

Das kühle Verhalten des fürftlichen Ehepaares gegen 
einander, das faſt feindliche Sichgegenüberſtehen der Großherzogin 
und des Grafen Steier war zu bekannt und der Monarch wie 
ee Staatsmann jo ſeltene Gäſte der Erſteren beim kleinen 

timen Zirkel, daß ſchon die Einladung dazu von der einen, 
ſowie die Annahme von der andern Seite den kühnſten Ver⸗ 
muthungen weiten Spielraum bot. 

Großherzogin Ludovika war eine mittelgroße, wohl pro⸗ 
portionirte, mehr ſchlanke Erſcheinung mit feinen, durchgeiſtigten 
Zügen und reichem aſchblonden Haar. Ganz den prachtlieben⸗ 
den Neigungen ihres Gemahls entgegen, liebte ſie das einfach 
Schlichte und erſchien auch heute nur in einem Kleide von 
Bra: Seide in dunkler anſpruchsloſer Farbe, was mit 

chtem Spott zu rügen der Großherzog nicht unter⸗ 
laſſen hatte. 

Beſonders huldvoll zeichnete die er die Nichte 
des Minifters aus. Sie winkte Edel an ihre Seite und ſprach 


lange und faſt mütterlich wohlwollend zu ihr. Die Eigenartig⸗ 
keit des jungen Mädchens hatten es ihr ſchon bei der erſten 
Vorſtellung am Hofe angethan, und ihr gütiges Entgegen⸗ 
kommen wurde ihr durch nichts Anderes diktirt als durch 
ihr Herz. 

Der Staatsminiſter ſchien die Auszeichnung, die ſeiner 
Nichte zu Theil wurde, nicht zu bemerken; er hatte es geſchickt 
einzurichten gewußt, in die Nähe des Herrn v. Kelling zu 
kommen, der, halb von einer Portiöre verborgen, an der Thür 
lehnte und deſſen Augen in ſtiller Betrachtung auf Edel ruhten. 
Erſt die zweite Anrede des Miniſters entriß ihn ſeiner Ver⸗ 
ſunkenheit, da aber die hübſche Baroneß Decken in Edels 5 
ſtand und ebenſo gut das Ziel ſeiner Blicke ſein konnte, ſo 
wurde er nicht weiter verlegen. 

Sereniſſimus ſcheint heute Abend verſtimmt, lieber Ober⸗ 
ſtallmeiſter, ſagte der Miniſter mit gedämpfter Stimme. 

Kelling zuckte leicht die Schultern. 

Sie wollen den Grund nicht nennen? 

Verzeihung, Exzellenz — ich weiß ihn nicht, antwortete 
Kelling möglichſt unbefangen. 

Wie lange leben Sie jetzt am Hofe? 

Sechs Jahre, Exzellenz. 

Hm, dann gratulire ich Ihnen zu der wahrlich kindlichen 
Harmloſigkeit, die Sie ſich bewahrt haben, Herr Oberſtall⸗ 
meiſter, ſagte der Graf ſcharf. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* In der Philipp Reclamſchen Unlverſal⸗Bi⸗ 
bliothek gelangten ſoeben folgende Bände zur Ausgabe: Nr. 
3071-3076. Charles Darwin, Die Entſtehung der Arten 
durch natürliche Zuchtwahl oder Die Erhaltung der bevorzugten 
Raſſen im Kampfe ums Daſein. Aus dem Engliſchen überſetzt 
von David Haek. Mit dem Bildniß des Verfaſſers. Darwins 
epochales Werk braucht kein empfehlendes Wort. Was jedoch die 
vorliegende Ueberſetzung betrifft, jo ſei bemerkt, daß fie forgfälti 
nach der neueſten engiſchen Ausgabe hergeſtellt wurde, ferner da 
die e in keiner andern deutſchen Ausgabe vorhandenen 
Anmerkungen und Worterklärungen nicht nur dem mit der Sache 
wenig Vertrauten die Schwierigkeiten aus dem Wege räumen, 
ſondern auch dem Sachkundigen manche Mühe des Nachſchlagens 
in andern Werken erſparen werden. — Nr. 3077 Max imi⸗ 
lian Strack, Argusaugen. Schwank in einem Aufzug Souf⸗ 
rer mit der vollſtändigen Regiebearbeitung. — Nr. 3078. 

legander Dumas Sohn, Die Fremde. Schauſpiel in 5 
Aufzügen. Deutſch von Paul Lindau. Soufflir⸗ und Regiebuch 
des Leſſing⸗Theaters in Berlin. — Nr. 3079. 3080. R. C. Leh⸗ 
mann, Harry Fludper in Cambridge. Eine Reihe von Familien⸗ 
briefen. us dem Engliſchen überſetzt und mit erläuternden An⸗ 
merkungen herausgegeben von Dr. Karl Breul. 


* Kochende Junggeſellen. Den armen Junggeſellen 
und ihrem Wurthshausküchenelend iſt ein Retter erſchlenen. Vor 
uns —— ein kleines S Büchlein von nicht ganz 50 
Druckſeiten, betitelt Des Junggeſellen eigener Herd“ 
von Luculluo redivivero. er anonyme Verfaſſer, jedenfalls ein 
gründlicher Kenner der Gaſthauskoſt, giebt in humorvoller, keck und 
munter zugreifender Darſtellung ſehr anſprechende Anweiſungen, 
wie auch der Junggeſelle ohne große Mühe und mit ganz geringen 
Koſten ſich eine kleine Einrichtung beichaffen kann, die es ihm er⸗ 
möglicht, „im eigenen Heim, am eigenen Herd“ ſich eine wohl⸗ 
. und billige Mittag⸗ oder Abendmahlzeit zu bereiten. 
(Verlag von T. Mann, Friedeberg, Neumark). 


— 


Grigoritſch. Dieſer war von jeher ein Thunichtgut und ein roh 
Seele geweſen, ließ ſich überall, wo er in Dienſten ſtand, 0 
Vergehen zu Schulden kommen, weshalb die Eheleute Maninger 
den achtzehnjährigen Burſchen ſchließlich zu ſich nahmen, ie 
gleichzeitige Abweſenheit der beiden W erregte daher 
große Beſorgniß. an erinnerte ſich, Beide auf einem nahe dem 
Hauſe gelegenen Maisfelde bei der Arbeit geſehen zu haben. Man 
machte ſich ſofort auf die Suche und fand endlich das Kind im 
Walde abſeits vom are zwiſchen niedrigem Gebüſch, unweit von 
dem erwähnten Maisfeld, leblos in völlig entkleidetem Zuſtande 
liegen — mit durchſchnittenem Halſe und häßlichen Verſtümmelun⸗ 
gen am Unterfeibe. Neben der Leiche lag ein blutbefleckter Stein, 
mit welchem der Uebelthäter ſeiner kleinen Gouftne, offenbar 2 
Schädeldecke zertrümmert hat. Grigoritic fit ſeit jenem A 5 
ſpurlos verſchwunden. Wie andere Kinder erzählen, ſoll er f um 
am Nachmittag der kleinen Julane versprochen babem, fie r 
ae Me A e dee eee e 
wahrloſte Burſche einigen Tagen ein neues, 
getauft hat. Es ſcheint alſo ſicher zu fein, daß G goritſch dieſes 

eſtialiſche — an dem Kinde begangen 92 Jul 

+ Weibliche Energie. Kopenhagen, 10. i 
bieſigen Bahnhöfen und Theatern waren in der iehien. Beh I! 
viele Taſchendiebſtähle vorgekommen, ohne daß es ber 1 Va 
lang, die Schuldigen zu entdecken. Vor einigen ltr eines 
eine junge Dame die ſich im Gedränge vor dem B —5 . 
hieſigen Bahnhofes befand, daß ein neben ihr eder rleftaſche 
Hand in die Taſche ſeines Nachbars ſteckte m) junge Dame den 
herausziehen wollte. Ohne zu zögern, ergriff d 3 1815 nde ber 
ern beim Arm und überlieferte ihn trotz ſeileheber der letzten 
olizel. Es ſtellte ſich heraus, daß er der Ur wuche 
Diebſtähle war. Als er ſpäter mit der Hume tete o 
geld. c l ure dhe Wiel eg Babe, merde 14 fie nie 

e e nur ein einzige 5 
Drachen “ Der Boltzeipirektor bat das Fräulein brieflich in ſehr 
ſchmeichelhaften Ausdrücken wegen 


thres ri ehr J 
1 ung für den Dienſt, den ſie der Juſtiz 
Prien. eine fehr werde Dlamant⸗Broſche geſchickt. 


Außer⸗ 
dem hat dieſer Vorfall auch 


n den 


noch der energiſchen jungen Dame 
einen Mann verſchafft. Ein biefiger Journaltit hat ſich mit ihr 


verlobt. 5 

önſten Stilblüthen leiſtet ſich unter allen Blättern 
„ 255 Natlonal⸗Ztg. . So beginnt ſie u. a. einen 
Artikel über die bieſer Tage ſtattgefundene Spremberger 
Feiler mit folgendem ſchönen Hinguſſe: „Die Stadt Spremberg, 
die Perle der Niederlauſitz, feierte am geſtrigen Sonntag, 9. Zult, 
das Feſt ihres tauſendjährigen Beſtehenz. Aber nicht wie eine 
Greiſin ſieht ſie aus, wie eine junge Braut liegt fie am Fuße 
der Berge dahingegoſſen, mit friſchem Grün reichlich 
geſchmückt von den Händen ihrer Einwohner.“ 

T Eine neue Blindenſchrift. Hugentobler in Lyon 
hat eine Blindenſchrift erfunden, die ohne Weiteres jedem 
Laien verſtändlich iſt. Sie beſteht aus einer Kombination von 
Punkten, welche ſich den Formen der gebräuchlichen Buchſtaben ſo 
nahe anſchließen, daß man dieſelbe leicht zu leſen vermag. Die 
früher übliche Schrift (das Alphabet Braille) ſetzt ſich aus einer 
Summe von willkürlich zuſammengeſtellten Punkten zuſammen, 
2 Entzifferung nur den darin unterwieſenen Blinden mög⸗ 


+ Die Eröffnung des Kanals von Korinth für die Schiff⸗ 
fahrt ſoll, wie nunmehr feſtzuſtehen ſchelnt, Mitte dieſes Monats 
unter großer Feſtlichkeit ſtattfinden. Kleinere noch von dem Meere 
abgetrennte Waſſermaſſen wurden geſtern eingelaſſen, gerade ſoviel, 
daß die Miniſter und einige bevorzugte Perſonen mit einem Kahn 
darauf fahren konnten. 

. In der Pußfta blüht noch die Romantik, wie folgender Fall 
von Mädchenraub beweiſt. Der Vilagoſer Bauernburſche Kozſan 
hatte um die Hand der Katicza Graban 3 war aber ab⸗ 

ewiejen worden. Am letzten Sonnabend begab ſich das Mädchen 
5 den Weingarten. Unterwegs wurde es von Kozſan und zwei 
Komplizen überfallen, auf einen bereititehenden Wagen gebracht 
und entführt. Der Vormund des Mädchens erhielt erſt am Abend 
Kenntniß davon und machte ſich in Begleitung zweier Gendarmen 
auf die Suche. Endlich, nach zwei Tagen, gelang es ihnen, das 
Pärchen in Magyarad ausfindig zu machen. Katicza wurde zu 
ihrem Vormund und Kozſan ins Gefängniß gebracht. Daß damit 
der Roman ſchon zu Ende ſein ſollte, iſt kaum anzunehmen. 
heater⸗Prinzeſſin. Eine der „great attractions“ der 
kommenden Londoner Theaterfation wird das Debut einer indiſchen 
Prinzeſſin ſein. Die Prinzeſſin entſtammt dem königlichen Hauſe 
elht und ſoll über eine geradezu phänomenale Stimme ver⸗ 
— Prinzeſſin Achmadje — ſo heißt die junge Künſtlerin — 
ſt das einzige Mitglied der Familie, welches zum Chriſtenthum 
übergetreten iſt. Yore Mutter, die mit Bewilligung der Königin 
Viktoria den Titel einer Lady Alt führt, erhält aus dem Staaks⸗ 
ſchatze eine Penſion von 1000 Pfd. Sterl. 

Ein chineſiſches Wunderkind. In China tft ein Wunder⸗ 
kind aufgetaucht. Es iſt ein vier Jahre alter Knabe, welcher ſich 
ur Prüfung in Hongkong als Kandidat gemeldet hat. Der Planyn 

hehſien hat perſönlich den kleinen Gelehrten geprüft und gefun⸗ 
den, daß er einen Aufſatz über das ihm gegebene Thema verfaſſen 
kann, wenn auch die Handſchrift die Züge eines Kindes verräth. 
Die chineſiſche Artillerie pflegt bei Regenwetter 
u streiten. Wie es in Shanghai nichts Seltenes iſt, Sol⸗ 
aten mit Regenſchirmen zu begegnen, kommt es bei 
Uebungen auf chineſiſchen Forts wohl vor, daß ſtarke Regengüſſe 
der ganzen, ſonſt im mer ſehr großen Pulververſchwendung ein 
lötzliches Ende bereiten, well weder Offiziere noch Mannſchaften 
uſt haben, ſich bei naſſem Wetter um ihre Geſchütze zu kümmern. 
hren offiziellen Ausdruck findet dieſe militäriſche Waſſerſcheu in 
ner amtlichen Einladung der Direktoren des Arſenals bet Shanghai 
an die fremden Konſuln zur Theilnahme an einer Schießprobe mit 
einer in der Geſchützgleßerel des Arſenals hergeſtellten Rieſen⸗ 


ürſorglich darauf aufmerkſam gemacht wird, daß 
2 Welter dle Probe um einen Tag verſchoben wer⸗ 
den würde. 


Penſionen für Kahlköpſe. Newyort, 6. Juli. Ein 
braver Veteran des Bürgerkriegs iſt Herr Allan G. Peck von 
der Kompagnie 5 der Rhode sland Artillerie. Dieſer biedere 
Bürger des kleinſten Staates der Union hat eine „hohe Stirn“, 
und bezieht gegenwärtig in Folge „Verluſt des Haupt⸗ 
baars“ eine monatliche Penſion von vier Dollars. Die Glatze 
ſoll durch eine Typhuserkrankung, die ſich Peck angeblich im Dienſte 
zugezogen hatte, verurſacht worden ſein. Die Penſion wurde dem 
edlen Vaterlandsvertheidiger am 19. Oktober v. J. zuerkannt und 
ihm gleichzeitig 364 Dollar rückſtändige Penſion nachträglich aus⸗ 
gezahlt. Der Krieg wurde bekanntlich vor 28 Jahren beendet. 

+ Ein neues Goldfieber ift in Auſtralien ausgebrochen. 
Die i Entdeckung von Goldadern in der Nähe von Cool⸗ 
ardie, im Weiten von Auſtralien, welche 9000 Unzen Gold liefer⸗ 
hat die Veranlaſſung dazu gegeben, daß eine Menge Leute 
nach dem neuen Goldlande ſtrömen, und zwar nicht nur aus den 
umliegenden Städten, ſondern auch aus den benachbarten Kolonien. 
Es befinden ſich ſchon 1400 Perſonen auf dem Goldfelde, und die 
Mehrzahl von ihnen ſoll auch Gold gefunden haben. Von Mel⸗ 
bourne gehen jetzt beſondere Dampfer nach dem Weſten von 
Auſtralien ab und viele Goldgräber und unbeſchäftigte Perſonen 
verlaſſen die Stadt, um ihr Glück in jener Gegend zu verſuchen. 
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Mom Dftieebad Oſt⸗Dievenow. Wer in den letzten Wochen 
pie ne ee geleſen hat und mit einer gemifjen 
Bangigkeit in Anbetracht der angedrohten Theuerung ſeine dies⸗ 
jährige Reiſe an die See antrat, iſt in Oſt⸗Dievenow angenehm 
die Thatſache überraſcht worden, daß die Privatlogis genau 


al koſten wie im vorigen Jahre und von einer Theuerung hier 


a 


. 


ton haben wieder einmal die außerordentlichen 
12 Seebades an Alt und Jung zur Evidenz . und im⸗ 
mer mehr bricht ſich die Ueberzeugung Bahn, daß der Dievenower 
Bellenfchlag dem der Nordſee durchaus gleichkommt. Unerträgliche 
ſie jetzt in den Traſſen der großen Städte eingetreten 
Staub oder die noch läſtigeren Mücken ſind in Oſt⸗Dievenow 
abſolut unbekannte Erſcheinungen, die feuchte, überaus kräftige 
Seeluft macht Hals und Lungen geſund, und nach erfriſchendem 
Bade ladet der naheliegende Laub⸗ und Fichtenwald mit reizenden 
Promenaden zum Spaziergang ein. 


u 88 und Verkehr. 
eutomi „ 9. Juli. [Hopfenbericht. Am 
hieftgen Markte war der Verkehr im Hopfenhandel 3 der 
verfloſſenen Woche noch bedeutend reger als in den Vorwochen. 
Die Händler am Orte, die für Rechnung bayeriſcher und böhmiſcher 
Handlungshäuſer das Produkt zu übernehmen pflegen, zeigten 
äußerſt rege Kaufluſt und waren unabläſſig bemüht, bei den Eignern 
in den umliegenden 8 Produktionsorten Hopfen zu über⸗ 
nehmen. Die bayeriſchen Einkäufer, von denen einige in hieſiger 
Stadt anweſend waren, zeigten viel Begehr nach Hopfen und 
ſuchten bei den Produzenten in den nahellegenden Landgemeinden 
möglichſt viel Waare an ſich zu bringen. Auch die Händler am 
Platze, die das Produkt direkt an die Brauereibeſitzer abgeben, 
waren in den Tagen der vergangenen Woche äußerſt thätig, ihre 
geringen Beſtände an Waare durch Uebernahme des Produktes 
bei den Eignern in den umliegenden ländlichen Ortſchaften zu er⸗ 
gänzen. Da bei den Produzenten im hieſigen Hopfendiſtrikte Hopfen 
voxjähriger Ernte nicht mehr zu häufig angetroffen wird, ſo machte 
ſich in letzter Zeit ein ſehr lebhafter Begehr nach Hopfen aus 
früheren Jahren, der bet einzelnen Produzenten noch in größeren 
Quantitäten auf Lager iſt, bemerklich. Der Umſatz an Waare war 
bet der fortgeſetzt lebhaften Geſchäftstendenz recht nennenswerth, 
denn es dürften von den Eignern aus den 
Umgegend im Laufe der 0 
Hopfen, theils Waare vorjähriger Ernte, theils Hopfen aus früheren 
Jahren, nach der hieſigen Stadt 1 5 worden ſein. Das 
zugeführte Produkt wurde zum größten Theile, nachdem das Ge⸗ 
wicht deſſelben auf der hieſigen Stadtwaage feſtgeſtellt worden war, 
nach dem Bahnhofe hlerſelbſt ſpedirt und hier der Güterexpeditton 
zum Verſand nach Nürnberg und Saaz übergeben. Bei dem jo 
äußerſt regen Verkehr war eine ganz bedeutende Preisſteigerung, 
denn für Hopfen letzter Ernte wurden 30—40 M. mehr bezahlt als 
in den Vorwochen, zu verzeichnen. Für Hopfen beſter Güte und 
arbe bewilligte man 135—145 M., wurde er in größeren Quan⸗ 
ktäten und in ſchöner, hellgrüner Farbe angetroffen, auch 150 M. 
und darüber, für Waare mittlerer Qualität 120—130 M. und für 
geringere Waare 100-110 M. pro 50 Kilogramm. Alter Hopfen 
wurde pro Zentner mit 10—15 M. bezahlt. Der Umſatz an Hopfen 
aus früheren Jahren würde noch viel bedeutender geweſen ſein, 
wenn die Angebote für das Produkt höher geweſen wären. Die 
Produzenten rechnen mit Beſtimmtheit darauf, daß es ihnen, weil 
gegenwärtig ruſſiſcher Hopfen nur noch in ganz geringen Quanti⸗ 
täten auf den Nürnberger Markt kommt, noch gelingen wird, ihre 
Beſtände an alten Hopfen zu guten Preiſen zu verkaufen. — Sehr 
lebhaft war der Geſchäftsverkehr in den Tagen der verfloffenen Woche 
in Kirchplatz⸗Boruy. Die Händler daſelbſt verriethen recht rege 
Kaufluſt und waren 84 45 unabläſſig bemüht, möglichſt viel 
Waare einzukaufen. Dieſelben beſuchten vielfach die Produzenten 
in den umliegenden Landgemeinden und übernahmen von denſelben 
Waare in größeren und kleineren Quantitäten. Da die Vorräthe 
an Hopfen vorjähriger Ernte auch in dortiger Gegend ſchon recht 
ering find, jo wurde das Produkt aus früheren Jahren lebhaft 
egehrt und häufiger gekauft. Der Umſatz an Waare war darum 
in der zuletzt vergangenen Woche recht belangreich und dürfte ſich 
immerhin auf 50—60 Zentner Hopfen beziffert haben. Die Preiſe 
konnten bedeutend höher als in der 
man bezahlte Waare vorzüglicher Qualität und Farbe mit 130 bis 
140 M., Hopfen mittlerer Güte mit 115—125 M. und Waare ge⸗ 
ringerer Qualität mit 95—105 M. pro Zentner. Hopfen aus 
früheren Jahren wurde zu 10 —12 M. pro 50 Kilogramm gekauft. 
Auch hier hoffen die Produzenten, daß man in kürzerer Zeit ihnen 
für alte Waare bedeutend höhere Angebote machen wird. — J 
Konkolewo war der Verkehr in letzter 80 recht rege und der 
Umſatz an Waare recht bedeutend. Auch hier machte man für das 
Produkt bedeutend höhere Angebote als in der Vorwoche. Hopfen 
letzter Ernte wurde, je nach der Qualität der Waare, mit 90 bis 
135 M., Hopfen aus früheren Jahren mit 8-10 M. pro Zentner 
übernommen. — Aus den Plantagen des hieſigen Hopfendiſtrikts 
läßt ſich über den Pflanzenſtand zum Theil recht Gutes, zum 
Theil auch nur wenig Günſtiges melden. Die Gärten in niedriger 
und mittlerer Lage zeigen einen ſo guten, ja einen ſo üppigen 
Pflanzenwuchs, wie er ſelten in früheren Jahren um dieſe Zeit 
beobachtet worden iſt. Das Gewächs, das ſich außerordentlich 
kräftig entwickelt hat, hat die Stangen» und Gerüſthöhe nicht nur 
erreicht, ſondern zum größten Theile überſchritten und hat Frucht⸗ 
triebe nach allen Seiten in großer Zahl geworfen. elbſt das 
Ausbleiben des Regens hat dieien Anlagen dis jetzt nicht geſchadet 
ja es ſcheint faſt, als ſei durch die ſonnenhellen Tage das Wa 
thum der Pflanzen ganz außerordentlich gefördert worden. Da in 
dieſen Plantagen die ee faſt durchgängig geſund und von 
naezierer frei find, jo dürften, wenn nicht ungünſtige Wit: 
terungsverhältniſſe noch nachthellig einwirken, dieſelben einſt recht 
zufriedenſtellende er geben. In den Gärten, in denen Saazer 
Gewächs angebaut wird, ſtehen die Pflanzen bereits in voller 
Blüthe. Die hochgelegenen Gärten haben bei der anhaltenden 
Dürre ganz erheblich gelitten, denn hier find die Pflanzen nicht 
nur im Wachsthum zurückgeblieben, ſondern zeigen auch mehrfach 
Anzeichen von Krankheiten, beſonders von Aupſerbrand. Wenn 
die Pflanzen in dieſen Anlagen nicht bald durch einen durchdrin⸗ 
genden Regen erftiſcht und gekräftigt werden, dürften von denſelben 
keine oder doch nur ganz geringe Erträge zu erwarten ſein. Darum 
blicken die Beſitzer dieſer Gärten nach Regen, nach einem durch⸗ 
dringenden Regen ſehnſüchtig aus, der auch den beſſeren Plantagen 
recht zu e das Entſtehen von Krankheiten, 
11 11 5 längerem trockenen Wetter ſich finden könnten, ver⸗ 
üten würde. 
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Tandwirthſchaſtliches. 

— Zur Abhaltung der Biesfliegen. Im Juli und Auguſt 
iſt die Hauptflugzett der Biesfliegen. Dort, wo ein Schutz gegen 
die ſchwarmenden Bremſen durch Unterſtandsſtatten, durch Vieh⸗ 
decken (mit Polytanaton esche oder durch enger e 
der heißen Tageszeit ausgeſchloſſen iſt, wird man nach Tagen, an 
denen man beobachtet, daß Pferde und Rindvieh von Magen⸗ und 
Hautbremſen ſtark beläſtigt wurden, ein tüchtiges Abputzen der⸗ 
ſelben mit ſcharfen Bürſten oder event. unter Benutzung von läuſe⸗ 
tödtenden Mitteln, wie das vorzüglich wirkende Polytanaton, vor⸗ 
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ubſolut nichts zu merken iſt. Die wenigen Wochen ſelt Beginn der[ Viehh of.] 
eilwirkungen 435 Rinder, davon wurden nur 100 Stück 


Produktionsorten der 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 Mark. — 
oche mindeſtens 100—120 Zentner feſter, per 100 Kllogramm, ſchleſiſche 13.75 —14 25 Mark, fremde 


Vorwoche notirt werden, denn | % 
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nebmen müſſen. Schwächere Löſungen dürften zum Tödten der 
abgelegten 81 70 zarten Maden genügen, welche noch nicht mit 9 
einem Chitinpanzer verſehen ſind. 75 


Marktberichte. 
Berlin, 12. Juli. [Städtiſcher Zentral⸗ f 
(Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 2 
eringe Waare 
verkauft. Letzte Preiſe wurden ſchwer erzielt. Zum Verkauf 
ſtanden 5406 Schweine, dabei waren 57 Bakonier. Das 
Geſchäft ging langſam. Schwere Waare wurde durchweg ver⸗ 
nachläſſigt und unter Notiz abgegeben. Es wurde ausverkauft. | 
Die Preiſe notirten für 1. 53—54 M., für IL 51—52 M., ! 
für III. 47—50 M. Bakonier 50—51 M. für 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. Zum Verkauf ſtanden 2213 
Kälber. Bei ſtarkem Auftrieb war das Geſchäft äußerſt 
gedrückt, ſchleppend, weichend und wurde kaum geräumt. Die f 
Preiſe notirten für I. 46—50 Pf. ausgeſuchte darüber, für II. 
41 —45 Pf., für III. 35—40 Pf. für ein Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. Zum Verkauf ſtanden 1605 Hammel. Nicht die 
Hälfte wurde zu Sonnabendpreiſen verkauft. 
Breslau, 12. Juli, 9/, Ubr Vorm [Privatberlcht. 
Weizen unverändert, per 100 Fi weißer 15,00—15,50 sis 
15,90 M., gelber 14,30—14,90—15,70 Mk. — Roggen in ruhiger 
Stimmung, bezahlt wurde ver 100 Kilogr. netto 14,10—14,50 bis 
14,90 M., feinſter über Notiz. Gerſte ohne Aenderung per 100 
Kilo 18.50 —14,50—15,00— 15,60 Mk. Hafer preishaltend, per 
100 Kilogramm 16,00 —17,10—17,60 M., feinſter über N 
Mais feſt, per 100 Allogramm 13.00 —13,75 M. — Erbſen 
feſter, Kocherbſen ver 100 Kilogramm 13.00 bis 14,00 mr 
bis 15,00—16,00 M., Viktoria⸗ 16,00 —17,00— 18,05 M., Futte r⸗ 1 
erbſen 13,50 bis 15,00 Mark. Bohnen ruhig, per 3 
100 Kllogr. 13,50 — 14,50 M. — Lupinen ſchwach zugeführt, ' 
100 Kilogramm gene 11,50—12,00—13 Mk., blaue 9,00—10,00 M. 
— Wicken höher, per 100 $ilogramm 13,00 13,50 —14,50 M. 
Oelfaaten ſehr feſt. chlagleinſaat ruhig, per N 
100 Kilogramm 21,00—23,00—24,00 Mart. — Hanfſamen vo 
Raps kucken 


1390—13,50 Mark — Leinkuchen höher, per 100 Kilogramm 
ſchleſiſche 16,00 16,50 M., fremde 14,50 bis 15,00 M. — Wa Im- 
ternkuchen höher per 100 Kilogramm 13.00—13,50 Mark. — a 
Kleeſamen rother gefragt. — Mehl behauptet, per 50 Kilogx. x 
inkl. Sack Brutto Weizenmehl 09 22,00 -23,00 Mark, Roggenmehl 

00 22,50—23,0) M., Roggen⸗Hausdacken 22.00—22,50 Mart. 
Roggenfuttermehl per 100 Kllogramm 10.70 11.20 Mark. 
Weizenkleie knapp, per 100 Kilogramm 9,70 —10,2) M. — 
Weſzenſchale per 100 Kilogramm 9,50 — 10,00 M. Kartoffel 


neuer Ernte pro Str. 2,75—9,0 M., 2 tr. 182025 Pf. ö 
0 
Bürßen⸗ Telegramme. RN 
Berlin, 12. Sul. Schlußt⸗Kurſe. ut. 14 1 
Weizen pr. Sul. . . . 159 — 159 50 N 
do. t⸗Okt 162 — 163 — N 
Roggen pr. Juli 144 75 145 50 J 
do. tset 147 50 168 25 . 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) vat | 
do. Toer loko : 86 20 86 60 
bo. 70er Juli 64 70 85 10 “ 
do. 20er Juli⸗Aug 34 70 35 10 
do. 70er Aug.⸗Sept 24 90 55 20 N 
do. 70er Sept.⸗Okt. 35 10 1 40 er 
be. 70er Okt.⸗Nov. 34 60 34 80 0 
do. 50er ao — — — — 


b. v. 14 ot. vt 
Di 8% Reichs⸗Anl. 86 70 86 70] Boln 5%, Bindr. 67 50 67 40 
Konſolld. 4705 Anl. 107 60 107 60 do. Oiquid.⸗ Bor. 65 50) 65 50 

34% „ 101 20 101 10] Ungar. 4% CJoldr 35 5 
Pfandbörf 102 50102 do. 4% 
„ do. 77 701 97 75 Deftx. Fred. 
Hof. Nentenbrieſe 103 30 103 40] Jombarden 8.42 90.33 
Vol. Brov.⸗Oblig. 96 90 96 80] Disk.⸗Kommandit 8 177 4/177 
Oeſterr. Banknoten 105 25165 25 
do. Silberrente 94 40] 94 5% Jondstti mung 

Ruff. Banknoten 215 601216 30 ſtill 
R. 44% Bodk. Büpbr 103 101108 1 | 


Dan ent 75 — 75 — Schwarzkopf 229 

Mainz Ludwitahfdt 109 50109 500Doxtm. St.⸗Pr. L. A. 57 90 
Mariend. Mlaw.dto 73 90 74 20/Gelſenktrch. Kohlen 13) — 
32 900 Inowrazl. Steinſalz 37 25 


. 


” 
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40 


do. zw. Orient. Anl. 68 60 
Rum 4% Ant. 1880 82 50 
Serbiſche R. 1885. 73 — 
Türk. 1½ konſ. Ani 22 70 
Diskonto⸗Komman. 177 70 
Vo. Syritfabr. R. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 11. Jult wurden gemeldet: 


Aufgebote. 

Bäckergeſelle Valentin Weſolowski mit Eleonore Kedzierska. 
Kaufm. Iſidor Koſterlitz mit Regina Kaul. Prakt. Arzt. Dr. Leo⸗ 
pold Leſzezynski mit Margarethe Brodnitz. 

heſchließungen. 

Schmiedegeſelle Johann Budniewicz al. Budny mit Agnes 
Grandowicz. Reſtaurateur Max König mit Olga Neumann. 
Tiſchlergeſelle Thomas Lewandowski mit Michalina Dolatkowska. 
Arbeiter Johann == mit Michalina Kijak. Guts⸗Adminiſtrator 
Max Lauber mit Martha Kootz. 


Geburten. 
Ein Sohn: Städt. Oberfeuerwehrmann Auguſt Marquard. 
Tiſchlergeſelle Roman Olſzewski. 
Eine Tochter: Kutſcher Martin Gabryſzak. Prem.⸗Lieut. 


82 70 Berl Handelsgeſ 1.735 20005 10 

erl. Ha esel. 135 201185 10 
78 — euch Bonk⸗ Akt 156 — 156 -- 
22 80 Königs- u. Lauraß. 104 100102 90 
177 N Mußftakl 122 501121 60 


Curt Kunath. 
Sofef Snährict 5 Mos Heini Sog 19 J. Pen Land 
oſef Kasprza on. Hedwig Bro . Penſ. Landger. 
Kanzliit Wilhelm Scheurich 58 J. Ceslawa Lane Nan 


Hering 9 
Hillert 8 Mon. Helene Pfitzner 6 Mon. f 


Briefkaſten. 
J. Gumpert, hier. Da wir Ihre Adreſſe nicht auffinden 
können, Peg wir Ste, ſich die Antwort auf Ihre diverſen An⸗ 
fragen aus unſerer Expedition abholen zu wollen. Durch 
Briefkaſten können wir Ihnen die Beantwortung Ihrer Fragen 
Je a ag weil fie zu lang ausgefallen iſt und fein allgemeines 
Intereſſe hat. 


7 mr r 2 
N 


. 


. 
. 
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Amtliche Anzeigen. MW 


Poſen, den 8. Juli 1893, 


Bekanntmachung. 


Die hieſige Stelle ſoll ein Gut⸗ 
achten über die Ausnahmen er⸗ 
ſtatten, welche nach $ 105 e. Abſ. 1. 
der Reichsgewerbe⸗Ordnung von 
dem Verbot der Sonntags⸗ 
arbeit für Gewerbe zuzulaſſen 
ſind, deren vollſtändige oder theil⸗ 
weiſe Ausübung an Sonn⸗ und 

eſttagen zur Befriedigung täg⸗ 

cher oder an dieſen Tagen be⸗ 
ſonders hervortretender Bedürf⸗ 
niſſe der Bevölkerung erforderlich 
iſt. Es handelt ſich lediglich um 
die induſtrielle, nicht um die 
handelsgewerbliche (im Verkauf 
der hergeſtellten Wanren be⸗ 
ſtehende) Thätigkeit, da die Sonn⸗ 
tagsruhe für letztere bereits ge⸗ 
ſetzlich geregelt iſt. 

In Betracht kommen gegen⸗ 
märtig nur die Kunſt⸗ und 
Handelsgärtnerei, die Kondi⸗ 
torei, die Waſſerverſorgungs⸗ 
anftalten, die Molkerei und 
Eisfabrikation, ferner die 

leiſcherei, das Barbier⸗ und 

riſeurgewerbe, die Badean⸗ 

alten, die Buchdruckereien 
und die Photographiſchen An⸗ 
ſtalten. 

Ich nehme bis zum 18. Juli 
d. Is. ſchriſtliche oder mündliche, 
mit Gründen verſehene Wünſche 
von Intereſſenten (Arbeitgebern 
wie Arbeitnehmern und Verbän⸗ 
den) über das Maß der für dieſe 
Gewerbe zu gewährenden Sonn⸗ 
tagsarbeit und über die geeignetſte 
Lage der für die Arbeit freizu⸗ 
gebenden Stunden entgegen. 

Abgeſehen hiervon habe ich be⸗ 
reits mit einigen der in Betracht 
kommenden Gewerbetreibenden 
perſönlich Rückſprache genommen. 

Bezüglich derjenigen Arbeiten, 
welche länger als 3 Stunden 
dauern, oder die Arbeiter am 
Beſuche des Gottesdienſtes hindern 
würden, wird auf $ 1050 Abi. 3 
der Gewerbeordnung verwieſen. 


Der Königliche Regierungs⸗ 
und Gewerberath für die 


Pro inz Poſen. 
9210 Dr. Schmidt. 


Königliches Amtsgericht. 


Schildberg, den 7. Juli 1893. 


* 

Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſollen die im Grund⸗ 
buche von Rojow Band ! Blatt 
24, 26 und Band III Blatt 64 
auf den Namen des Guts. 
beſitzers Hermann Philipp zu 
Rojow eingetragenen, im Ge⸗ 
meindebezirk Rojow belegenen 
Grundſtücke, zwei Bauerngüter 
und ein Müblengrundftüd, 


am 20. September 1095, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 
werden. . 9225 
Das Grundſtück Rojow Nr. 24 
iſt mit 46,11 M. Reinertrag und 
einer Fläche von 10,20,90 Hektar 

ur Grundſteuer, mit 24 Mark 
Nutz ungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer, das Grundſtück Rojow 
Nr. 26 nur zur Grundſteuer mit 
18,42 Mark Reinertrag und 
einer Fläche von 7.28.50 Hektar, 
und das Gru dſtück Rojow 
Nr. 64 mit 204,96 Mark Rein⸗ 
ertrag und einer Fläche von 
4303,48 Hektar zur Grunditener, 
mit 348 Mark Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

Aan aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, etwai A a 
und andere die e⸗ 


rundſtücke be 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei, 
Abtheilung V, eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grund⸗ 


buche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht 
hervorging, insbeſondere der⸗ 
artige Forderungen von Kapital, 
Binfen wiederkehrenden Hebun⸗ 
Her oder Koſten, ſpäteſtens im 

teigerungstermin vor der 
Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls 
der betreibende Gläubiger wider⸗ 
ſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
u machen, widrigenfalls dieſel⸗ 
en bei Feſtſtellung des gering⸗ 
ſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des 


Kaufgeldes gegen die berückſich⸗ 
tigten Anſprüche im Range zu⸗ 
rücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum der Grundſtücke beanſpru⸗ 
gen werden aufgefordert, vor 
Schluß des Verſteigerungstermins 
die Einſtellung des Verfahrens 
herbeizuführen, widrigenfalls nach 
erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anſpruch an 
die Stelle der Grundſtücke tritt. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 20. September 1693, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Adolph Herbft zu Pleſchen iſt 
in Folge eines von dem Gemein⸗ 
ſchuldner gemachten Vorſchlags 
zu einem Zwangsvergleiche Ver⸗ 
gleichstermin auf 


den 3. Auguſt 1893, 


Vorm. 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt Zimmer Nr. 1 an⸗ 
beraumt. 9203 
Pleſchen, den 8. Juli 1893. 

anke, Aſſiſtent 

für den 

Gerichtsſchreiber 

des Königlichen Amtsgerichts. 


In dem Konkurſe des Kauf⸗ 
manns Moritz Bat in Gneſen 
in Firma Joel Bats Nachfolger, 
hat der Gemeinſchuldner unter 
ſelbſtſchuldneriſcher Bürgſchaft der 
Kaufleute Adolf und Iſidor 
Leiſer in Thorn einen Zwangs⸗ 
vergleichsvorſchlag dahin gemacht, 
daß 30 Prozent gezahlt werden 
und zwar 15 Prozeat zehn Tage 
und 15 Prozent drei Monate 
nach beſtätigtem Zwangsver⸗ 


gleiche. 

Die Abſtimmung darüber wird 
in dem allgemeinen Prüfungs⸗ 
termine 9204 


am 28. Juli, 
Vormittags 9 Uhr, 

im Zimmer 16 erfolgen. 
Gneſen, den 6 Juli 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


Poſen, den 10. Juli 1893. 
Das auf dem Gasanſtaltshofe 
lagernde alte Eiſen und zwar 
ungefähr: 9219 
200 Ctr. altes Facongußeiſen, 
200 = = Gußeiſen, wel: 
ches zum Theil 
im Feuer war, 
50 = ⸗Schmiedeeiſen, 
ſoll im Ganzen oder in den vor⸗ 
ſtehend bezeichneten Abſchnitten 
getrennt an den Beſtbietenden 
verkauft werden. Das Eiſen liegt 
in Haufen getrennt und gelangt 
nur ſo zum Verkauf, wie es 
gegenwärtig ſortirt iſt, ein nach⸗ 
trägliches Auswechſeln darf nicht 
ftattfinden, die vorherige Beſichti⸗ 
aung kann 1 erfolgen. 
Kaufluſtige belieben ihre An⸗ 
gebote bis 
Dienſtag, den 18. d. M., 
5 Mittags 12 Uhr, 
im Bureau der Gas⸗ 
Waſſerwerke, Graben 10, 
woſelbſt auch die Bedingungen 
zur Einſicht auflegen, abzugeben. 
Die Direktion 


der Gas⸗ und Waſſerwerke. 


us der Carl Schoen ſchen 
Konkursmaſſe werden Wilhelmſtr. 
Nr. 5 billig ausverkauft: 9 84 
Schreibpapier, Bücher⸗ 
taſchen, Schreibmappen, 
Couverts, Briefpapier in 
verſchiedenen Sorten, ver⸗ 
ſchiedene Leder⸗Waaren, 
Tinten, tontobücher, Zeich⸗ 

nen⸗ und Malutenſilien. 

Georg Fritsch, 


Konkursverwalter. 


Aus der R. Sachs'ſchen Kon⸗ 
kursmaſſe werden Schloßſtraße 4 
billig ausverkauft: 9183 

Herrenkleiderſtoffe in beſter 
Qualität, ſpeziell feine 
Tuche zu Salon- und 
Frackanzügen, Sommer⸗ 
ſtoffe, Borten, Knöpfe, 
Seidenſtoffe zu Futter ıc. 
Georg Fritsch, 


Konkursverwalter. 


— 


Steinlieferung. 


Die Lieferung von 69 ebm 


" „ 82 
„ 10 
Die Lieferung von 43 cbm 


„Pflaſterrundſteinen, 

„ Borditeinen 

Kopfſteinen, 

5 57 „ Pflaſterrundſteinen, 
8 „ Bordſteinen. 


Reihenpflaſter) | frei Stadt 


Kopfſteinen (zum 
| Wollſtein. 


frei Stadt 
Roſtarſchewo. 


ſoll am Montag, den 24. Juli er., Vormittags 11 Uhr ver⸗ 


ge werden. 


Angeboteßſind unter Benennung der Bed ngungen 


is zur Terminsſtunde einzuſenden. 
Die Bedingungen liegen in meinem Bureau zur Einſicht aus, 
können auch für 50 Pfennig bezogen werden. Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 


Meſeritz, den 10. Juli 1893 
Der Landes⸗Bauinſpektor. 


Donnerſtag, den 13. Juli cr, 
Nachmittags 2 Uhr, werde ich in 
Commenderie, Johannisziegelei 

ca. 15 000 rohe Ziegelſteine, 
Fenſterladen zu 7 Fenſtern 
beſchlagen und ein Plüſch⸗ 
Sopha 9233 
zwangsweiſe verſteigern. 
ikorski, 
Gerichtsvollzieher. 


Das Rittergut 
„Oiesla“ 


1400 Morg . nebſt 


Vorwerk Begielnin 


iſt nach dem Tode meines 
Mannes, mit ſchöner Ernte, 
todtem und lebendigem 
Inventar ſofort zu ver⸗ 

kaufen. 9207 
Bahnſtation: Miloslaw. 


Auf einem Gute bei Poſen ſind 
zwei gut erhaltene 2 8738 
Gewächshäuſer 
in Eiſenkonſtruktion wegen Auf⸗ 
gabe der Gärtneret billig zu ver⸗ 
jaufen. Ebenſo die Pflanzen⸗ 
Beſtände. Nähere Auskunft er⸗ 

theilt die Exp. d. Pol. Z. 


Shropshiredown 
Vollblut - Heerde. 
‚  Denkwitz 

bei Klopſchen in Schleſien. 


Der Bockverkauf hat begonnen. 


7595 A. ER 


1 
Bockauktion in 


Wandlacken 


am 20. Juli er., 


Nachmittags 2 Uhr, 
über 8771 


Rambouillets 


ſchwerſte fleiſchigſte Körper mit 
beſter Kammwolle. 


Hampshiredowns 


ſchwerſte Fleiſchſchafzucht mit 
ſchwärzeſten Köpfen und Beinen 
Wagen auf Verlangen zu allen 
Zügen am Bahnhof Gerdauen. 
Wandlacken, ½ Meile von 
Gerdauen. 
Thorn⸗Inſterburger⸗Bahn. 


Totenhöfer. 


1 Paar Pferde, Rappe und 
Grauſchimmel, Wallache, 7 und 


6 Jahr, ſcharf gehend, babe Bine 


zu verkaufen. Off. unt. Nr. 55 


an Heinrich Eisler, Poſen, 
9216 


Victoriaſtraße Nr. 2. 


Laut- Tausch-. Pacht- 


Milchpacht, 


ca. 300 Litec täglich, ſucht per] gewirk 
9212 f. 


1. Ok 


a 5.8 6; 
J Richard Krüger, Jerſitz. 


1000 Ctr. gutes 
Wieſenhen, 

5 6000 Etr. Häckſel 
in jeder Länge von Roggen⸗ 
ſtroh 

ſind franco Poſen abzugeben. 


Offerten unter P. 57 an die 
Exped. dieſer Ztg. 9157 


SANTAL..MIDY ! 


Apotheker in Paris 
Unterdrückt Copaia, 
Kubeben, Einsprit- 
zungen, heilt den Aus- 
fluss in 48 Stunden. — 
Sehr wirksam bei Bla- 
senleiden und verur- 
sacht Klärung des ge- 
trübtesten Urins. Als 


Garantie trägt 
jede Kapse) den 
a RN 


Baulehm 
zu haben bei K 
Serfib, Gr. Berlmerift 27, 92 3 


1 Plüſch⸗ Garnitur und 1 
Schlaf ⸗Sopha billig 5 Pere 
9232 


3 Erhältlich in Posen bei Herrn 
Apoth. M. Leschnitzer. 


Ne} 
12 
x 


3 sr 
„Schwartze, Tapezier, 
Witbelmftr 20, b., III Er 
W. Bulakowska, 
Mehl⸗ und Vorkoſthandlung, 
Neu 


empfiehlt mit dem heutigen Tage 
zwetmal täglich friſches Gebäck 
aus der Wiener Bäckerei 


Die IMMI- Per 


Fabrik 
von Raoul & Cie., Paris 
übergab mir den Verkauf 
ihrer neuesten Artikel und 
sende ich illustr. Preislisten 
darüber gratis u. diskret. 
W. Mähler, Leipzig 25. 73 


anarienvögel. 
Verſende per Poſt nach allen 
Orten Europas edle Sänger 
zu 9, 12, 15, 20 Mark, 
junge, 5 Monate alt, von 
gutem Abſtamm 5, 6. 7, 8 Mark. 


W. Gönneke, 


St. Andreasberg i. Harz. 
Preisltſte frei. 8505 


0 Hoffmann- 


Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
Berlin, Jerusalemers 


t. 14. 


2 5 n 


e 
Inſektenpulver, 
ſehr wirkſam, pr. Pfd. 3 M. 


Schwabenpulver 
Paul Wolff, ;o; 


RER Wilhelrspl 3. 


Gejundhelts- 
Apfelwein 


zur Kur und Bowle, kryſtallklar, 
3 ſpiritusfrei, verſende p. 
iter nur 25 Pf. in Fäſſern zu 
25, 50 und 100 Liter. 
Oswald Flikschuh, Neuzelle. 


bei 


u. deren SN. 1. Art, als: Haut ; 
ausſchläge, Mundausbrüche u. ſ.w. 
desgl. auch Folgen geſchl. Ausſchw 
heile gründl. u. diskret, ohne Anw. 
v. Queckſilber u. Jod, ſelbſt da, wo 


t. Briefl. m. gleich. Erfolge 


A. Lange, Querfurt, (Markt), 
1397 


Provinz Sachſen 


9154 


EEE RENT] 
Geheime Leiden 


dergl. Mittel ſchädlich a. d. Körper 


St. Martinſtr. 61 


iſt die Pincus'ſche Deſtillation, 
beſtehend aus 4 Zimmern, per 
1. April reſp. 1. Juli cr. als 


aden 


zu vermiethen. 
Zu vermiethen 


2974 


9206 pr. 1. Oktober vers 


IA 3 herrſch. Wohnung, 


Sandſtraße 8 


ſchöne freundliche Wohnungen 
von 4 u. 3 Zimmern, Küche ꝛc. 
billig 1. Oktober miethsfrei. Frau 
Ida Bittner, part. 8752 


2 Sandſtraße 8 


Heine Wohnungen per ſofort. 


Werkſtätten große gewölbte Keller. 


Waſſerſtraße 22 


iſt ein Laden, 


im erſten Stock 8797 


eine Wohnung 


zu vermiethen. Näh. Markt 50 
im Laden. 

St. Martinſtr. 26 und 55 ſind 
kleine und große Wohnungen von 
1. 2, 3, 4, 5 und 8 Zimmern mit 
Nebengelaß zu vermiethen. Näh. 
b. Sanitätärath Dr v. Gasiorowski. 


N Fröhfſchi Schild, 


Fiſcherei 78, 
drei Stuben u. Küche im Part., 
Wiefenitraße 13 drei Zimmer u. 
Küche in der I. Etg. per 1. Okto⸗ 
ber zu vermiethen. 8869 


Halbdorfſtr. 23, parterre, 
3 große Zimmer, Küche, Korrid., 
auch 2 Zimmer und Küche vom 
1. Okt. zu vermiethen. 9015 

2 Wohnungen à 3 Z. u. Küche 
im II. u. 2 Zimm. nebſt Küche 
im III. St. im Eckhauſe Alter 
Markt u. Waſſerſtr. 1 v. 1. Okt. er. 
zu vermiethen. 9015 


Naumannſtr. 15 


Hochparterre 1 Saal, 4 Zim. 
und Nebengelaß zum 1. Oktober. 

II. Stock 3 Stuben u. Küche 
ofort zu vermiethen. 9060 


F. Asmus. 
Theaterſtr. 2 


III. Et. 6 Zimmer und Saal zu 
vermiethen. 9132 


Wir haben ein günſtig gelegenes 


Geſchäftslokal 


zu vermiethen. Zur Uebernahme 
des Geſchäftes gehören 2— 3000 M. 
Gefl. Off, an Gebr. Glaſer, 

Wilda b, Poſen. 9155 


Halbdorfſtr. 5 


Laden mit angrenz. Wohn. und 
gr. Lagerkeller p. 1. Okt. cr. zu 
verm. Näh. I. Et. r. 9218 


Ein Geſchäftslokal 


mit Wohnung, in der beſten Lage 
von Inowrazlaw, zu jedem Ge⸗ 
chäft paſſend, iſt in meinem neu⸗ 
erbauten Hauſe von ſofort oder 
auch per 1. Oktober zu verm. 


B. Wiener. 


9206 
Wieſenſtr. 15 


4 Zimmer, Küche, Korridor vom 
1. Oktober er. ab zu vermiethen. 
Näberes bei Olszeuski. 
Markt 42. e 9209 

Markt 44 find 3 große Zim⸗ 
mer, große Küche, II Treppen, 
zu verm Näh. Markt 62, part. 

Akadem. geb. Herr sucht 
möbl. Zimmer mit Mittagbrot 
zu mäßigem Preiſe Off. mit 
Preisangabe sub H. D. 3 in der 
Exped d. Ztg. abzugeben. 9214 


3 Zimmer, große Küche 
und Nebengelaß ſind I. Stock 
Seitengebäude für 500 M. per 
ſofort oder 1. Okt. c. an ruhige 
Miether miethsfrei. Näheres 
Berlinerſtr 10 im Comtotr. 9217 


— 


17a, I. Stock 5 Zimmer, Balkon, 
Badeſt. Küche, viel Nebengelaß 
pr. 1. Okt. z. v. Zu erfr. daſelbſt. 


Ein Vorderzimmer Wilhelms⸗ 


ſtraße 16 I. links unmöbl. z. v. 


Drud und Verlag ves Dorwumoruderei von W. Decker u. G0. „A. atoſtet tn Poſen. 


Umzugshalber iſt Wilhelmſtr. 


Langeſtr. 11 Wohnungen von 
3, 2 u. 1 Zimmer und Küche per 
1. Oktober zu verm. 9230 

Breslauerſtr. 36 find ren. 
Wohnungen a 3 Zimmer per 
1. Okt. billig zu vermiethen. 9228 


Stellen- Angehste 


Ein älterer in Schießftands- 
Entwürfen bezw. Ausführungen 


geübter Techniker 
wird auf 5 Monate geſucht. Ge⸗ 
halt nach Vereinbarung. Antritt 
ſofort, Zureiſekoſten können ver⸗ 
ütet werden. 
arniſonbaubeamter Poſen I. 
Rettig, 
5 
Commis jeder Branche 
placirt ſchnell Reuters Bureau 
Stelin Ora -Alle. 8518 
tellung erhält Jeder überall» 
hin umſonſt. DT Poſtk. Stel⸗ 


len⸗Ausw. Courier, Berſin-Westend. 


Malergehilfen 
finden dauernde Beſchäftigung bei 


H. M. Benigner, 
Maler, Gneſen, Neueſtr. 7. 


Wirthin 9% 


er ſofort geſ. nicht üb 0 
alt, die auch kochen kom 0 Ri 
d. Exp. d. Sig unter Chiffre R B 


60 Kopfſteinſchläger 
per ſofort geſucht. Zu melden 
im Neubau der Kavallerie⸗Kaſerne 
zu Gneſen beim Polier Berge 


mann. A. Ory, 9111 


Poſen, Victoriaftr. 16. 


1 Zehrling 


mit guter Schulbildung aus guter 
Familie event. ſolcher, der ſchon 
gelernt hat, wird ſofort fürs 
Komtor verlangt. 9181 


Max Kuhl, 
Eifengteßeret, Maſchinenfabrik 
und Reffelichmiede. 

Für mein Manufaktur⸗ und 
rrengarderoben⸗Geſchäft, an 


onn⸗ und Feiertagen ges N 
ſucht ver ſofort Sehen, 


einen Lehrling 
moſaiſcher Konfeſſion, der polni- 
chen Sprache mächtig. 


j 
Bernh. Finkenstein, 
Soldau, Ditpr, 


I Maschinenführer 


zur Leitung einer Ziegeleiloko⸗ 
mobile ſofort geſucht; derſelbe 
muß auch mit der Preſſe Beſcheid 


wiſſen. 9201 
d. Stanisz, 
Tumiday b. Jarotſchin. 
Suche für mein Manufaktur⸗ 
und Modewaarengeſchäft per 
ſofort ev. 1. Auguſt ein tuͤchtiges, 
887 


junges “ 74 
Mädchen, 


zugleich als Stütze der Haus⸗ 
frau. Hauptbedingung: genaue 
Kenntniß der polntichen Sprache. 
Offerten mit Zeugntßabſchriften 
zu richten an 


R. L. Holzbock, 


Schroda. 


Ein j. Bulhſh.⸗Beania. 


23 a ai! 17 — un — 
von guten Zeugniſſen ſucht per 
1. Okt. Stellung direkt unterm 
Prinzipal. M. W. 5 Glogau poſt⸗ 

Ein erfahrener und erprobter 


Landwirth 


wünſcht eine größere Gutsver⸗ 
waltung zu übernehmen. Et⸗ 
waige Offerten unter P. 721 be⸗ 
fördert die Exv. d. Poſ. Z. 8721 


m junger Mann, 
katholiſch, milttärfrei, 24 Jahre 
alt, Landwirthsſohn, 4 Jahre 
beim Fach, des Polniſchen ziem⸗ 
lich mächtig, ſucht Stellung als 
Wirthſchafts⸗Aſſiſtent gegen freie 
Station. Antritt kann jederzeit 
erfolgen. Gefl. Off. erb. — 3 


A E. 43 poſtl. Gneſen. 8 


